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Kurzreferat 

Analyse der Exnaton-Visualisierungsplattform zur Verrechnung  

der Erneuerbaren-Energie-Gemeinschaft EEG-Schnifis 

Semiquantitative Evaluation einer Onlineerhebung über EEGs allgemein und zur  

EEG-Verrechnungs-Visualisierungsplattform der Firma Exnaton 

Diese Arbeit analysiert mithilfe von Umfragen allgemeine Themen über Erneuerbare-Energie-

Gemeinschaft (EEG) und deren Verrechnungs-Visualisierung. Sie befasst sich im speziellen 

mit der Verrechnungs-Visualisierungsplattform der Firma Exnaton [1]. Diese wird von den Teil-

nehmenden der Pilot-EEG-Schnifis für die Proformarechnung verwendet.  

Die Umfrageergebnisse werden grafisch und in Textform dargestellt und präsentiert. Auf Basis 

einer eigenen Interpretation und einer SWOT-Analyse wurde die Bewertung durchgeführt. Es 

soll eine strategische Entscheidungsmöglichkeit, für die Anwendung einer Verrechnungs-Vi-

sualisierungsplattform, geschaffen werden.  

Die meistgewählten Erwartungen bzw. Wünsche an eine EEG (Klimaschutz, Umweltschutz 

und Stärkung der regionalen Gemeinschaft) werden als großes Potential der Energiewende 

gesehen. Mit knapp 78 % kann sich die Mehrheit der Befragten „Gut“ bis „Sehr gut“ vorstellen, 

sich an einer EEG zu beteiligen. Die nutzerfreundliche Gestaltung der relevanten Daten und 

die einfache Anwendung werden als Stärke der Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplatt-

form angesehen. Von den Teilnehmenden der Pilot-EEG-Schnifis bestehen schon 50 % der 

Befragten im Jahr 2021 auf eine 15-minütige Visualisierung ihrer EEG-Daten. Dies lässt auf 

ein großes Potential an EEGs und den damit benötigten Verrechnungs-Visualisierungsplatt-

formen schließen.  

  



- III - 

Abstract 

Analysis of the Exnaton visualisation platform for accounting a  
Renewable Energy Community REC-Schnifis 

Semiquantitative evaluation of an online survey on RECs in general and on the REC 
accounting visualisation platform from Exnaton 

This work analyses general renewable energy community (REC) topics and their accounting 
visualisation based on surveys. In particular, it deals with the accounting visualisation platform 
of the company Exnaton [1]. This is used by the participants of the pilot REC-Schnifis for pro 
forma invoice. 

The survey results are presented graphically and in text form. The evaluation was carried out 
on the basis of an own interpretation and a SWOT analysis. The aim is to create a possible 
strategic decision option for the use of an accounting visualisation platform. 

The most frequently selected expectations and wishes for a REC (climate protection, environ-
mental protection and strengthening of the regional community) are seen as a great potential 
of the energy transition. Almost 78 %, the majority of respondents can well or very well imagine 
participating in an REC.  

The user-friendly design of the relevant data and the ease of use are seen as strengths of the 
Exnaton accounting visualisation platform. Also 50 % of the pilot REC-Schnifis would in 2021 
already insist on a 15-minute visualisation of their REC-data. This indicates great potential for 
RECs and the accounting visualisation platforms they require.  
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Glossar 

Eigenverbrauch einer EEG    Dieser Wert beschreibt den Stromanteil 

       in Prozent, der die EEG produziert und 

       selbst nutzen kann [2]. 

Eigenversorgung einer EEG    Dieser Wert gibt den selbst genutzten 

       Stromanteil des gesamt verbrauchten 

       Stromes der EEG in Prozent an [2]. Dies

       wird auch als „Autarkiegrad“ bezeichnet. 

Exnaton Verrechnungs- Visualisierungsplattform Es handelt sich hier um das Produkt 

       „Powerquartier“ der Firma Exnaton. Dies 

       wird auch als „Exnaton-Plattform“,  

       „Exnaton-tool“ oder in ähnlicher  

       Aussprache verwendet. 

Konsument:in      Eine Person, die Strom verbraucht. 

Netzbetreiber:in     Betreibt die Infrastruktur zur Verteilung 

       der Energieträger wie Strom und Gas. 

       In dieser Arbeit wird der Begriff nur als 

       Synonym für Stromnetzbetreiber:in  

       verwendet. 

Pilot-EEG-Schnifis     Eine noch nicht offiziell eingetragene 

       EEG, welche auch als „Schnüfner Strom“ 

       oder „Schnifnerstrom“ bezeichnet wird. 

Prosument:in      Eine Person, die Strom produziert 

       oder verbraucht. 

Strom       Es handelt sich hier um eine elektrische, 

       welche umgangssprachlich für  

       (elektrische) Energie verwendet wird. 

Zähler       Der konventionelle Ferraris-Zähler wird 

       durch digitale Zähler (oder Smart Meter) 

       ersetzt. Im Mittelspannungsbereich  

       werden Messwandler für die Zählung 

       verwendet. 
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1 Einleitung 

Die Klimakrise und die damit einhergehende Erderwärmung zählen zu den brisantesten The-

men der heutigen Zeit. Dies ist auch im Pariser Klimaschutzabkommen von 2015 zu erkennen, 

wo sich die Staatengemeinschaft zu mehreren Punkten verpflichtet hat. Zum einen ist ein 

Anstieg der Erderwärmung auf 1,5 °C gegenüber dem vorindustriellen Wert zu begrenzen. 

Weiterhin sollen die globalen Nettotreibhausgasemissionen bis spätestens Mitte des 21. Jahr-

hunderts auf null reduziert werden. Zum anderen müssen Emissionsreduktionen vorgelegt 

und unterstützende Leistungen in den Entwicklungsländer erfüllt werden [3].  

In Abbildung 1 ist der österreichische Bruttoinlandsverbrauch der Primärenergieträger ersicht-

lich. Die Grafik spiegelt den in Sektoren aufgeteilte Energieverbrauch aus dem Jahr 2020 

wieder. Die nicht erneuerbaren Energieträger wie Kohle, Öl, Gas und brennbare Abfälle be-

trugen im Jahr 2020 rund 66,6 % [4].  

 

Abbildung 1 Österreich: Bruttoinlandsverbrauch  

Quelle: Deutsches Umweltbundesamt [4] 

Die Bruttostromerzeugung wird in Österreich im Jahr 2019 zu 77 % von erneuerbaren Ener-

gien bereitgestellt. In der Abbildung 2 ist der Verlauf der Bruttostromerzeugung von 2005 bis 

2019 ersichtlich. Die Grafik zeigt, dass seit 2005 der Anteil an Wasserkraftwerken sehr hoch 

ist und der Ausbau an Wind- und Sonnenenergie stetig zunimmt. Auch der Rückgang an Kohle 

und Öl ist über denselben Zeitraum aus der Grafik zu entnehmen [4]. 
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Abbildung 2 Österreich: Bruttostromerzugung  

Quelle: Deutsches Umweltbundesamt [4] 

Der Anteil an erneuerbaren Energien für die Energieerzeugung ist in Österreich schon recht 

hoch. Dennoch gibt es immer noch Potentiale für die Energieträger Kohle, Öl und Gas. Dies 

ist in weiteren europäischen Ländern sogar noch deutlicher zu erkennen. Generell spielt die 

Energieerzeugung auch für die Emissionsreduktion eine wesentliche Rolle. In Deutschland 

betragen die energiebedingten Emissionen 85 %, wobei 37 % davon die Strom- und Wärme-

erzeugung ausmachen. In der nachstehenden Grafik vom Umweltbundesamt Deutschland ist 

der Emissionsverbrauch der fossilen Stromerzeugung nach eingesetzten Energieträgern von 

1990 bis 2019 ersichtlich [5]. 

 

 

 

Abbildung 3 Deutschland: Emissionen der fossilen Energieträger (Stromerzeugung)  

Quelle: Deutsches Umweltbundesamt [5] 



- 3 - 

Ein Rückgang der Emissionen ist vor allem im Bereich Braun- und Steinkohle seit 1990 er-

sichtlich. Der größte Rückgang im Bereich Kohle ist im Jahr 2019 erkennbar. Dies kann auf 

den Kohleausstieg, welcher von der deutschen Bundesregierung im Jahr 2018 beschlossen 

wurde, zurückgeführt werden [6]. Die Nutzung erneuerbarer Energien machen in etwa 80 % 

des Emissionsrückganges der deutschen Stromerzeugung aus und leisten so einen wesent-

lichen Beitrag zur Energiewende. In Abbildung 4 sind die dadurch vermiedenen Kohlendioxid 

(CO2)-Äquivalente für das Jahr 2010 und 2020 zu sehen [7]. 

 

Abbildung 4 Deutschland: Vermiedene Emissionen aufgrund erneurbarer Energien (Stromsektor) 

Quelle: Deutsches Umweltbundesamt [7] 

Aus der Grafik ist ersichtlich, dass die größten Einsparungen von 2010 bis 2020 mittels Wind-

energie (mehr als verdreifacht) und Photovoltaik (PV) (mehr als vervierfacht) erzielt wurde. 

Privatpersonen können sich im Bereich der Energieerzeugung vorwiegend an PV-Anlagen am 

Klimaschutz und der Energiewende beteiligen. Wobei die erzeugte Energie lange Zeit nur 

selbst verbraucht werden durfte und die Überschussenergie in das öffentliche Netz verkauft 

wurde. Der Trend entfernte sich über die Jahre von diesem Marktmodell und entwickelte sich 

in Richtung eines gemeinschaftlichen Stromhandels. Zwei der aktuellsten Modelle sind die 

EEGs und die Bürger-Energie-Gemeinschaften (BEGs).  

Diese haben erstmals im neuen Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz (EAG) 2021 in Österreich eine 

rechtliche Grundlage erhalten, den Strom innerhalb einer Gemeinschaft zu handeln. Diese 

gesetzlichen Anpassungen sind wiederum auf das Pariser Klimaschutzabkommen bzw. den 

daraus für Österreich resultierenden Maßnahmen zurückzuführen.  
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Österreich hat sich das Ziel gesetzt bis 2030 die Stromversorgung zu 100 % (national bilanzi-

ell) auf erneuerbare Energiegen umzustellen. Dies beinhaltet den Ausbau der erneuerbaren 

Energien und auch die Förderung von EEGs [8]. Damit die Stromversorgung bis 2030 zu 

100 % aus erneuerbaren Energien besteht, ist ein Ausbau von rund 27 TWh im Bereich der 

Stromerzeugung notwendig. Das Ziel ist ein Zubau von 11 TWh an PV-Anlagen, 10 TWh an 

Windkraftanlagen, 1 TWh an Biomassekraftwerken und 5 TWh an Wasserkraftwerken [9], was 

aus Abbildung 5 zu entnehmen ist.  

Im Jahr 2017 fielen in Österreich rund 13,2 % der Treibhausgasemissionen im Energiesektor 

an. Im Gegensatz dazu fielen die meisten Treibhausgasemissionen im Industriesektor mit 

31,7 % und im Verkehrssektor mit 28,8 % an [10]. Obwohl in Österreich der Großteil der Treib-

hausgasemissionen nicht im Energiesektor anfallen und der Ausbau der erneuerbaren Ener-

gien für die Stromerzeugung schon recht hoch ist, werden hier trotzdem viele Maßnahmen 

ergriffen. Gerade die letzten Prozente in diesem Bereich erweisen sich, wie das Pareto-Prinzip 

bereits besagt, als schwierig [11]. Deshalb weisen EEGs, durch die Einbindung der Bürger:in-

nen und der denkbaren Mobilisierung von privatem Kapital, ein großes Potential in der Ener-

giewende auf.  

 

Abbildung 5 Österreich: Zubau an erneuerbaren Energien bis 2030 

Quellle: Energie-Rechtsangelegenheiten [9] 
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1.1 Ausgangslage 

1.1.1 Pilot-EEG-Schnifis 

Die Gemeinde Schnifis 

In der Gemeinde Schnifis befindet sich die erste Pilot-EEG in Vorarlberg bzw. eine der ersten 

in ganz Österreich. Die Gemeinde befindet sich im Bezirk Feldkirch rund 657 m über dem 

Meer. Mit einer Gesamtfläche von 486,7 ha und ca. 867 Einwohner:innen weißt Schnifis einen 

kleinen Teil bebauter Fläche auf. Der Großteil besteht zu knapp 91,7 % aus landwirtschaftli-

cher Nutzfläche, Wald und Alpe. Es sind lediglich 7,8 % der Gesamtfläche bebaut [12]. In der 

nachstehenden Abbildung ist die Flächenaufteilung grafisch dargestellt.  

 

Abbildung 6 Flächenaufteilung der Gemeinde Schnifis 

Quelle: eigene Darstellung, basierend auf den Schnifis Gemeindedaten [12] 

Die Pilot-EEG-Schnifis 

Die Pilot-EEG „Schnüfner Strom“ startete mit 33 Teilnehmenden. Die Teilnehmer:innenanzahl 

hat sich bis zum Onboarding-Prozess und für die Freischaltung der Exnaton-Visualisierungs-

plattform auf 23 reduziert. Neben der Gemeinde, welche die EEG gründete, sind zahlreiche 

Privathaushalte, kleine- und mittelgroße Unternehmen und eine Biogasanlage an der EEG 

beteiligt. Weiterhin teilt sich die EEG in 13 konsumierende- und 10 prosumierende Haushalte 

auf, wobei der Großteil der Prosumierenden eine PV-Anlagen zur Stromerzeugung besitzt. 

Die jährliche Gesamtstromerzeugung der Biogasanlage und der PV-Anlagen werden mit ca. 

500 MWh angenommen. Der jährliche Stromverbrauch der EEG wird auf 463 kWh geschätzt 

[13]. Somit wird in einem Jahr mehr Energie erzeugt als Energie verbraucht wird. Eine solche 

Aufteilung der Erzeugung und des Verbrauchs sollte für EEGs, aufgrund eines hohen Eigen-

bedarfs und einer hohen Eigenversorgung, angestrebt werden. Aktuell sind keine Stromspei-

cher zur Erhöhung des Eigenbedarfs bzw. der Eigenversorgung in der EEG vorhanden. 
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Abbildung 7 Jährlicher Stromverbrauch und Stromerzeugung der EEG-Schnifis 

Quelle: eigene Darstellung, basierend auf Energy Globe Vorarlberg 2021 [13] 

Ein maßgeblicher Grund für den Start der EEG-Schnifis war das Auslaufen der Förderperiode 

der Bestandsbiogasanlage. Aufgrund dessen war ein fortlaufender Betrieb mit reduzierter Ein-

speisevergütung unwirtschaftlich. Da sich die Anlage aber sonst noch in einem technisch gu-

ten Zustand befand, wäre ein Rückbau der Biogasanlage ein sozial-ökologischer Rückschritt 

gewesen. Es wird nun versucht, die Wirtschaftlichkeit der Anlage mithilfe des EEG-Pilotpro-

jektes und den damit einhergehenden EEG-Förderungsmöglichkeiten zu erhöhen.  

Der laufende Betrieb einer Biogasanlage ist kostenintensiver, als der einer PV-Anlage, wes-

halb sich die Mehrkosten des Einspeisetarifes rechtfertigen sollten. Die Einführung einer öko-

logischen Umlage kann speziell die Energieerzeuger:innen, welche Mehrkosten für weiterfüh-

rende klimaschützende- oder ökologische Maßnahmen zu tragen haben, fördern. Ein freiwil-

liger Emissionsmarkt der EEG-Schnifis wurde bereits in der Masterarbeit „Potenzialanalyse 

der Sektorenkopplung von Energie-wirtschaft, Landwirtschaft und freiwilligem Emissions-

markt in einer Erneuerbare-Energie-Gemeinschaft“ analysiert [14] und wird noch auf eine 

mögliche Anwendung geprüft.  

Eine genaue Definierung bzw. Unterscheidung ist für eine solche ökologische Umlage noch 

vorzusehen. Diese kann sich an den sogenannten Green-Deal anlehnen. Dieser wurde im 

Dezember 2019 von der europäischen Kommission vorgelegt. Europa soll durch eine ressour-

ceneffiziente und innovative Wachstumsstrategie zu einem klimaneutralen Kontinent werden 

[15]. Im Jahr 2021 wurde das Pilotprojekt EEG-Schnifis mit dem Energy Globe Vorarlberg 

ausgezeichnet. Dies macht deutlich wie kleine, lokale und kreislaufwirtschaftliche EEGs einen 

Beitrag zur Energiewende leisten [13]. Das Pilotprojekt wird von den Firmen energiewenden.at 

[16] und Innovation Lab von illwerke vkw [17] betreut und begleitet.  
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Die Zählung 

Für die Zählung der Energie werden die integrierten, 15-minütigen Energiedaten der Teilneh-

menden benötigt. Dies ist mit den herkömmlichen Ferraris-Zählern nicht mehr möglich, wes-

halb alle Beteiligten sogenannte intelligente Zähler benötigten. In Österreich sind netzbetrei-

bende Organisationen aufgrund der intelligente Messgeräte-Einführungsverordnung (IME-

VO)  für diesen Austausch verpflichtet [18]. Intelligente Zähler können die Energiedaten über 

eine passende Schnittstelle oder über ein Wireless Local Area Network (WLAN) an die netz-

betreibenden Organisationen senden.  

 

Abbildung 8 Messzähleranordnung der Pilot-EEG-Schnifis 

Quelle: Matyas Scheibler, klima:aktiv Webinar am 02.12.2021 [16] 

Die größeren Prosumierenden sind netzseitig in der Mittelspannungsebene mit Messwandlern 

ausgestattet. Diese verfügen über keine kompatible Harmonic Area Network (HAN)-Schnitt-

stelle für die Zählung. Für diese Teilnehmenden wurde eine kompatible S0 Schnittstelle zur 

Datenübertragung installiert.  
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Die Verrechnung 

Für die 15-minütige Auflösung der Energiedaten ist die Einwilligung aller Teilnehmenden not-

wendig. Diese Auflösungsgenauigkeit ist für die Erstellung einer dynamischen Aufteilung des 

Kostenschlüssels bzw. einer dynamischen Verrechnung essentiell. Exnaton legt hier die ver-

schiedenen Lastkurven übereinander und ermittelt, mittels eines fix definierten Strompreises, 

die Transaktionen der Teilnehmenden. Der Strompreis der Pilot-EEG-Schnifis, lehnt sich an 

den lokalen Ökostrompreis und ist im Tarifmodell der nachstehen Abbildung ersichtlich. 

 

Abbildung 9 Strompreisaufteilung der Pilot-EEG-Schnifis Tarifmodell 1.0 

Quelle: Ausarbeitung Pilotprojekt EEG-Schnifis [16] 

Die Verrechnung des Pilotprojektes soll am Ende so ausgeführt werden, dass der erzeugte 

Strom innerhalb der EEG frei untereinander gehandelt werden kann. Aufgrund von techni-

schen Einbindungsproblemen im SAP-System der stromnetzbetreibenden Organisation kann 

für die angedachte Pilot-EEG noch keine offizielle Rechnung erstellt werden. Deshalb kann 

die angestrebte Pilot-EEG auch noch nicht offiziell eingetragen und registriert werden.  

Gründung einer Übergangs-EEG 

Es ist nach aktuellem Stand im Dezember 2021 noch unbekannt, zu welchem Zeitpunkt die 

EEG offiziell wie oben beschrieben mit der Verrechnung starten wird. Aus diesem Grund hat 

sich die Gemeinde Schnifis entschlossen eine Überganges-EEG zu gründen. Für die Grün-

dung der Übergangs-EEG wird eine gemeinschaftliche PV-Anlage mit einer Engpassleistung 

von rund 51 kW eingetragen. Der von der PV-Anlage erzeugte Strom wird direkt an die EEG-

Teilnehmenden vermarktet. Dieses System ist aktuell im SAP-System abbildbar und wird des-

halb bis zum offiziellen Start der angestrebten Pilot-EEG betrieben. Da das langfristige Ziel 

dennoch die Pilot-EEG mit der Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform ist, wird in die-

ser Masterarbeit die Übergangs-EEG nicht näher beschrieben und fokussiert sich auf die an-

gestrebte EEG. 
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1.1.2 Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform 

Das Start-up-Unternehmen Exnaton wurde 2019 in Zürich gegründet und befasst sich mit der 

Abrechnung von Energiedaten [19]. Die Namensgebung ist auf den ägyptischen Pharao 

Echnaton zurückzuführen. Dieser erkannte schon vor Jahrtausenden, dass die Sonne unsere 

wichtigste Energiequelle ist [20].  

Mittels intelligenter Datenanalyse und einer darauf abgestimmten Visualisierungsplattform ist 

eine schnellere Energiewende das Ziel des Jungunternehmens. Die Energiewende soll für 

energieversorgende Unternehmen und Endverbraucher:innen finanziell attraktiverer werden, 

um eine grüne Zukunft realisieren zu können. Erste Praxiserfahrungen wurden schon im Pro-

jekt „Quartierstrom“, dem ersten lokalen Energiemarkt in Walenstadt in der Schweiz, gesam-

melt [1]. Die Verrechnung kann sowohl über ein Bietermodell (Angebot und Nachfrage) oder 

über einen fix definierten Tarif (Flat Tarif) der Lastflüsse erfolgen. 

1.1.2.1 Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform 

Die Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform „Powerquartier“ [2] kann als „white label“  

den Bedürfnissen der Kunden/Kundinnen angepasst werden. Nachstehend wird die Variante 

der Pilot-EEG-Schnifis dargestellt, wobei schon kleinere gestaltungstechnische Anpassungen 

vorgenommen wurden. Zu Beginn sehen die Teilnehmenden das Hauptmenü der Plattform.  

 

Abbildung 10 Hauptmenü der Plattform 

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 

Im Hauptmenü ist das Dorfzentrum von Schnifis zu erkennen. Darunter sind die Wahlfelder 

„Home“, „Meine Energie“, „Gemeinschaft“ und „Finanzen“ aufgelistet. Standardmäßig wird die 

„Home“ Ansicht angezeigt. Wie in Abbildung 11 zu sehen ist, werden hier verschiedenste re-

levante Daten visualisiert. Zum einen wird angezeigt, ob die EEG zum aktuellen Zeitpunkt den 
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Strom aus der EEG oder aus dem öffentlichen Netz bezieht. In „Ihrer persönlichen Übersicht“ 

kann ein gewünschter Zeitraum ausgewählt werden. Anschließend werden dadurch weiter-

führende Informationen in den Feldern „Ihr Strom aus der Energiegemeinschaft“, „Ihr Beitrag 

an die Umwelt“, „Ihre Bilanz“ und „Ihr Energieverbrauch“ anzeigt. Diese Informationen sollen 

explizit die wichtigsten Vorteile einer EEG leicht verständlich visualisieren.  

Die Auswahl des Zeitraumes bietet die vordefinierten Auswahlmöglichkeiten „Heute“, „Letzte 

3 Tage“, „Letzte Woche“, „Letzter Monat“ und „Ausgewählter Zeitraum“. Die ersten vier Zeit-

räume richten sich an die Softwarezugriffszeit. Lediglich die „Freie Auswahl“ zeigt die Last-

flüsse von 0:00 Uhr bis 23:45 Uhr. Hier kann der Zeitraum frei ausgewählt werden. Die Zeit-

einstellungen werden für die nachstehenden Wahlfelder, Informationsfelder und das Zeitach-

sendiagramm angewendet und können jederzeit angepasst werden.  

 

Abbildung 11 Ansicht „Home“ einer teilnehmenden Person 

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 

Unter dem Wahlfeld „Gemeinschaft“ werden die Daten der Energiegemeinschaft in drei ver-

schiedenen Ansichten dargestellt. Als Erstes ist das „Überblicksdiagramm“ zu sehen. Hier 

sind die anonymen Lastflüsse der Teilnehmenden mit grünen und roten Knotenpunkten dar-

gestellt. Ein grüner Knotenpunkt steht hier für einen ins Netz einspeisenden Teilnehmenden 

und ein roter Knotenpunkt für einen aus dem Netz beziehenden Teilnehmenden. Das öffent-

liche Netz wird mit einem grauen Kontenpunkt visualisiert.  

Eine grüne Linie zeigt einen Lastfluss zweier Teilnehmenden innerhalb der EEG an. Eine 

graue Linie zeigt wiederum einen Lastfluss eines Teilnehmenden mit dem energieversorgen-

den Unternehmen an.  
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Abbildung 12 Gemeinschaftsansicht des Überblicksdiagrammes 

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 

Dieses Überblicksdiagramm kann sich je nach betrachtetem Zeitraum verändern. Ein:e Pro-

sument:in muss im betrachteten Zeitraum folglich nicht immer ins Netz eingespeist haben. Es 

kann sein, dass er/sie selbst Energie vom Netz bezogen hat und somit als Konsument:in an-

gesehen wird. Dies ist zum Beispiel der Fall, wenn ein:e Prosument:in eine PV-Anlage besitzt 

und in der Nacht Strom für Licht benötigt.  

 

Abbildung 13 Gemeinschaftsansicht der Informationsfelder und des Zeitachsendiagrammes 

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 
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Das grüne Informationsfeld zeigt die gesamte erzeugte Strommenge der Energiegemein-

schaft. Das rote Informationsfeld zeigt die gesamte vom Netz bezogene Strommenge. Es ist 

zu beachten, dass es sich hier nicht um den gesamten Stromverbrauch der EEG handelt. Die 

Prosumierenden können während ihrer Erzeugung ebenfalls einen Verbrauch aufweisen. Aus 

diesem Grund wird hier nur die saldierte Energie angezeigt. Es handelt sich hier um die Diffe-

renz des erzeugten und des verbrauchten Stromes, welcher aus dem Netz bezogen oder ein-

gespeist wird. Das dunkelblaue Informationsfeld visualisiert den Eigenverbrauch der Gemein-

schaft. Das gelbe Informationsfeld zeigt den Eigenversorgungsanteil bzw. den Autarkiegrad 

der Gemeinschaft.  

Alle zuvor genannten Informationsfelder richten sich immer an den aktuell ausgewählten Zeit-

raum. Dieser Zeitraum ist auch in dem darunter angezeigten Zeitachsendiagramm ersichtlich 

und auf 15 Minuten genau einstellbar. Das Diagramm visualisiert das Produktions- und Ver-

brauchslastprofil des ausgewählten Zeitraumes. Dies kann auch in der darunter angezeigten 

Leiste oder direkt im Diagramm ausgewählt bzw. angepasst werden. Die Werte spiegeln die 

integrierte Energie in einem 15-minütigen Intervall wieder. Das Diagramm bzw. die Achsen 

passen sich automatisch an den ausgewählten Zeitraum an. Wenn eine Lastkennlinie mit der 

Computermaus berührt wird, werden zudem die exakten Werte der ausgewählten Viertel-

stunde angezeigt.  

Die Informationsfelder „Produktion“ und „Verbrauch“ werden als Legende des Diagrammes 

aufgrund der farblichen Übereinstimmung mit den Produktions- und Verbrauchkennlinien ver-

wendet.  

Am Ende der Seite ist der Eigenverbrauch und die Eigenversorgung der Gemeinschaft als 

Ringdiagramm zur besseren Visualisierung zu sehen. Der EEG-Bezug ist in hellblau und der 

Netzbezug ist in grau dargestellt. Wenn ein Diagrammanteil mit der Computermaus berührt 

wird, werden die Prozente dieses Teilstückes angezeigt. 

 

Abbildung 14 Gemeinschaftsansicht des Eigenverbrauchs- und Eigenversorgungsdiagrammes  

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 
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Auf der Seite „Meine Energie“ können die Teilnehmenden ihre eigenen Energiedaten einse-

hen. Im Folgenden werden willkürlich anonyme Ausschnitte einer prosumierenden und einer 

konsumierenden Person aufgezeigt, welche sich leicht von der Ansicht unterscheiden. 

Prosument:in: 

Hier kann der/die Nutzende wieder zuerst einen beliebigen Zeitraum, wie auf der Seite „Ge-

meinschaft“, wählen. 

 

Abbildung 15 Ansicht der Stromdaten einer prosumierenden Person 

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 

Auch hier sind wieder farblich markierte Informationsfelder, welche sich einheitlich an die In-

formationsfelder der EEG-Gemeinschaftsansicht halten. Grün zeigt die gesamte eingespeiste 

und rot die gesamte bezogene Strommenge des Teilnehmenden. Auch hier ist wieder zu be-

achten, dass es sich um die erfasste Saldierung von Erzeugung und Verbrauch handelt.  

Das dunkelblaue Informationsfeld zeigt an, wieviel Prozent des eingespeisten Stromes an die 

Energiegemeinschaft verkauft wurde. Das gelbe Feld zeigt wiederum den bezogenen Stro-

manteil aus der EEG in Prozent an. Ebenfalls können die Energiedaten der Teilnehmenden 

im Zeitachsendiagramm, wie auf „Meine Energie“, angesehen und angepasst werden. 

 

Abbildung 16 Ansicht des Zeitachsendiagrammes einer prosumierenden Person 

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 

Anschließend sind ebenfalls die Ringdiagramme mit Produktion und Verbrauch des Teilneh-

menden ersichtlich. Die Produktion zeigt an, ob der erzeugte Strom von der EEG oder dem 

netzbetreibenden Unternehmen abgenommen wurde. Der Verbrauch zeigt wiederum die Her-

kunft des saldierten bezogenen Stromes an. 
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Abbildung 17 Ansicht des Produktions- und Verbrauchsdiagrammes einer prosumierenden Person  

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 

Konsument:in: 

Die Ansicht einer konsumierenden Person weicht nur geringfügig von der Ansicht einer pro-

sumierenden Person ab. Es werden lediglich der Verbrauch und der bezogene Zukauf auf der 

Seite „Gemeinschaft“ angezeigt. 

 

Abbildung 18 Ansicht der Stromdaten einer konsumierenden Person 

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 

Im Zeitachsendiagramm wird ebenfalls nur die eigene Lastkennlinie in rot visualisiert.  

 

Abbildung 19 Ansicht des Zeitachsendiagrammes einer konsumierenden Person 

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 
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Auch beim Ringdiagramm wird nur der Verbrauch bzw. die Herkunft der/des Stromes der Teil-

nehmenden angezeigt. 

 

Abbildung 20 Ansicht des Verbrauchsdiagrammes einer konsumierenden Person 

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 

Im Wahlfeld „Finanzen“ gibt es ebenfalls geringfügige Unterschiede zwischen der Ansicht ei-

ner prosumierenden und konsumierenden Person. 

Prosument:in: 

Falls gewünscht kann der Zeitraum wieder zuerst eingestellt werden. Darunter sind die Ein-

nahmen und Ausgaben in Säulendiagrammen abgebildet. Die Preise für den bezogenen 

Strom aus dem Netz und der EEG sind in den roten Informationsfeldern zu sehen. Der durch-

schnittliche Preis für lokalen Storm der EEG-Schnifis deckt sich mit dem Preis für Strom aus 

dem öffentlichen Netz. Dies ist auf den Flat Tarif, welcher sich an den lokalen Ökostrompreis 

lehnt, zurückzuführen.  

In grün sind wiederum die Ersparnisse durch den Eigenverbrauch und den Bezug der EEG 

(anstelle des Netzes) ersichtlich. Die „Ersparnisse durch Eigenverbrauch“ sind nur dann rele-

vant, wenn der Stromverbrauch und die Stromerzeugung separat gezählt werden. Der erwar-

tete Rechnungsbetrag für die ausgewählte Periode ist in dunkelblau zu sehen.  
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Abbildung 21 Ansicht der Finanzen einer prosumierenden Person 

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 

Konsument:in: 

In der „Finanz“ Ansicht der Konsumierenden sind nur die Ausgaben im Säulendiagramm zu 

sehen. Konsumierende weisen keine Einnahmen auf. Anstelle des Eigenverbrauchs wird der 

Autarkiegrad der EEG in grün angezeigt. 

 

Abbildung 22 Ansicht der Finanzen einer konsumierenden Person 

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 
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Zu sämtlichen beschriebenen Funktionen und Ansichten der Exnaton-Verrechnungs-Visuali-

sierungsplattform sind kleine Informationsfelder hinterlegt. Wenn diese mit der Computermaus 

berührt werden, wird eine Erklärung des Feldes angezeigt. Nachfolgend wird beispielhaft nur 

ein Informationsfeld dargestellt.  

 

Abbildung 23 Informationsanzeige der Plattform 

Quelle: Powerquartier-Schnifnerstrom [2] 

Auf der Startseite sind zudem noch der Name des Teilnehmenden und das Auswahlfeld 

„Profil“ ersichtlich. Hier können allgemeine Profileinstellungen wie Vor- und Nachname, An-

rede, E-Mail und das Passwort geändert bzw. angepasst werden. Die Abmeldung der Platt-

form ist ebenfalls unter dem Wahlfeld „Profil“ möglich. 
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1.2 Motivation 

Aufgrund der globalen Klimakrise wurden zahlreiche Maßnahmen im Pariser Klimaschutzab-

kommen 2015 und den darauf aufbauenden Maßnahmenpakete der Länder gestartet. Eine 

dieser Maßnahmen ist die Förderung von EEGs. Die Weichenstellung der EEGs ist 2021 in 

Europa ein aktuelles Thema und weißt große Potentiale auf. Hier wird den Bürger:innen ein 

Weg bereitgestellt, sich selbst am Klima- und Umweltschutz, durch die Direktvermarktung des 

Stromes und den wirtschaftlichen Ausbau an PV-Anlagen, zu beteiligen.  

Ein wesentlicher Punkt wird in Zukunft dabei die Verrechnung bzw. deren Visualisierung spie-

len. Diese sind mit unterschiedlichem Aufwand und Kosten behaftet und können von der EEG 

selbst gestaltet werden. Aus diesem Grund ist eine Evaluierung des EEG Marktes als auch 

einer Verrechnungs-Visualisierungsplattform essentiell. Beide Punkte werden benötigt, um 

eine strategische Entscheidung für die Einführung einer detaillierten Verrechnungs-Visualisie-

rungsplattform für EEGs treffen zu können. Die Masterarbeit soll einen Beitrag zur Gründungs-

phase einer EEG liefern und kann als Informationsquelle genutzt werden. 

1.3 Zielsetzung 

Das Ziel dieser Masterarbeit ist die Untersuchung und Validierung von allgemeinen EEG The-

men und der Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform. Die allgemeinen EEG Themen 

sollen das Potential bzw. das Interesse an EEGs aufzeigen. Die Untersuchung der Exnaton-

Verrechnungs-Visualisierungsplattform betrachtet dabei die Anwendung und Gestaltung auf 

ihre Nutzerfreundlichkeit und deren generellen Bedarf. Dies führt zur folgenden zentralen For-

schungsfrage dieser Masterarbeit: 

„Wie ist das regionale Meinungsbild über EEGs allgemein und wie wird die Exnaton- 

Visualisierungsplattform von den EEG-Schnifis Teilnehmenden wahrgenommen?“ 

Damit die Zielerreichung sichergestellt wird, kommt die Methode spezifisch, messbar, an-

spruchsvoll, realistisch und terminiert (SMART) zur Anwendung [21], welche um einen inno-

vativen Anteil erweitert wird. 

Innovativ: Aktuell gibt es noch nicht viele EEGs bzw. deren Verrechnungs-Visualisierungen, 

weshalb zu diesen Themen auch nur wenig Literatur zu finden ist. Eine fundierte Analyse bzw. 

die Validierung von Verrechnungs-Visualisierungsplattformen wurde jedoch noch nicht durch-

geführt und bildet so einen innovativen Teil dieser Masterarbeit. 

Spezifisch: Für die Beantwortung der Fragestellung werden externe und interne Analysen in 

Form von zwei Onlineumfragen und einer Umfragemail an Fachleute durchgeführt. Diese die-

nen als Informationsquelle und Grundlage für die Auswertung einer eigenen Interpretation und 

der Durchführung einer Strengths-Weaknesses-Opportunities-Threats (SWOT)-Analyse. Es 

werden nur allgemeine Themen zu EEGs und lediglich die Verrechnungs- und Visualisie-

rungsplattform der Firma Exnaton für die Auswertung herangezogen. Für die Visualisierung 

der Ergebnisse werden Säulendiagramme, Durchschnittswerte und Standardabweichungen 

verwendet.  
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Die Auswertungen können als grundlegende Informationsquelle für die Einführung einer exak-

ten Verrechnungs-Visualisierungsplattform verwendet werden. Es ist jedoch kein Ziel, eine 

generell verpflichtende Handlungsempfehlung auszuarbeiten. Es werden nicht verschiede 

Verrechnung-Visualisierungsplattformen bzw. konventionelle Verrechnungsmethoden be-

schrieben und miteinander verglichen. Es werden keinerlei Simulationen oder Berechnungen 

im Bereich Verrechnung, Speicheroptimierung oder Autarkiegraderhöhung durchgeführt. Es 

werden keine Vergleiche zwischen EEGs und BEGs durchgeführt. Ebenso werden die Ver-

tragsgestaltung und die Beteiligungsformen nicht bestimmt. 

Messbar: Aufgrund der Zielgruppendefinition und der Einhaltung der qualitativen und quanti-

tativen Gütekriterien von Umfragen sind ähnliche Ergebnisse für Wiederholungsumfragen zu 

erwarten. Die Metadaten der Umfragen werden der Fachhochschule Vorarlberg zur Archivie-

rung zur Verfügung gestellt. 

Anspruchsvoll: Die Verwendung von Onlineumfragen und Umfragemails, welche die quali-

tativen und quantitativen Gütekriterien einhalten, gelten als anerkannt. Ebenfalls wird die 

SWOT-Analyse als wissenschaftlich gültige Methode der strategischen Planung angesehen. 

Realistisch: Die Fragebögen werden selbst ausgearbeitet und vor der Versendung von Per-

sonen mit Expertise überprüft. Die Onlineumfragen werden mit dem Netigate-Onlineumfrage-

tool [22] durchgeführt und werden an die Studierenden der FH Vorarlberg, an Mitarbeitende 

der illwerke vkw, an das Energieinstitut Vorarlberg und im Privatbereich einiger Projektmitar-

beitenden der EEG-Schnifis ausgesendet. Die Umfragemails werden ebenfalls an Personen 

mit Expertise versendet, welche sich mit EEG- oder Verrechnungsthemen auskennen. Die 

Rücklaufquoten werden fortlaufend verfolgt, um auf etwaige Hindernisse agil eingehen zu 

können. Die Ergebnisse werden mit den von Netigate verfügbaren Visualisierungsmöglichkei-

ten präsentiert und mit einer eigenen Interpretation und einer SWOT-Analyse ausgewertet.  

Terminiert: Die Ausarbeitung der Masterarbeit ist aufgrund eines ambitionierten Zeitplanes 

von Eigenständigkeit und Strukturiertheit geprägt. Nachstehend ist der ausgeführte Zeitplan 

ersichtlich:  

• Ende September (27.09.2021): Start der Masterarbeit 

• Anfang bis Mitte Oktober: Literaturrecherche, Brainstorming, Grobkonzeptbestimmung 

• Ende Oktober: Erstellung der Onlinefragebögen 

• Anfang November (08.11.2021): Aussenden der Onlineumfragen 

• Mitte November: Konzeptanpassungen, Erstellung der Umfragemails für die Fachleute 

• Ende November (30.11.2021): Ende der Onlineumfragen 

• Anfang Dezember (3.12.2021): Aussendung der Umfragemails für die Fachleute 

• Mitte Dezember (20.12.2021): Ende der Umfragemails für die Fachleute 

• Anfang Jänner (13.01.2022): Fertigstellung und Abgabe der Masterarbeit  

• Anfang Februar (10.02.2022): Präsentation der Masterarbeit 
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2 Grundlagen 

In diesem Kapitel werden wichtige theoretische Grundlagen beschrieben, welche dem besse-

ren Verständnis dieser Masterarbeit dienen.  

2.1 Die österreichische Strompreisgestalltung  

Der Strompreis 

Der Haushaltsstrompreis teilt sich in mehrere einzelne Positionen auf. Diese sind in Abbildung 

24 zu sehen. In Österreich betragen die reinen Energiekosten rund 35,7 % des Gesamtstrom-

preises. Die restlichen Abgaben teilen sich in Netzkosten, Gebrauchsabgaben, Elektrizitäts-

abgaben, Ökostromkosten und die Umsatzsteuer auf. 

 

Abbildung 24 Österreich: Strompreiszusammensetzung 2021 

Quelle: Österreichische Energieagentur [23], basierend auf E-Control [24] 

Der Gesamtstrompreis als auch die Aufteilung in Energiekosten und Abgaben, variieren in-

nerhalb Europas. Ein solches Verhalten kann in Abbildung 25 gesichtet werden.  

 

Abbildung 25 Europa: Vergleich der Energiepreise (Strom) für Haushalte 2019  

Quelle: Eurostat [25] 
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Im Jahr 2019 betrugen die durchschnittlichen Stromkosten für Haushalte in Österreich rund 

20,7 Cent/kW. Diese lagen somit knapp unter dem europäischen Durchschnitt mit 

21,6 Cent/kWh [25]. Für das Jahr 2022 betragen die Ökostrompreise für Haushalte in Vorarl-

berg 15,45 Cent/kWh [26] und liegen damit noch unter dem österreichischen Durchschnitts-

wert aus dem Jahr 2019. 

Für das Jahr 2022 entfällt der Ökostrom-Förderbeitrag aufgrund der gestiegenen Energie-

preise [27]. Aufgrund der erhöhten Großhandelsstrompreise ist eine generelle Strompreiser-

höhung für private Haushalte ebenfalls denkbar. Die zusätzliche Einführung eines Leistungs-

preises könnte ebenfalls Mehrkosten im privaten Strompreissektor zur Folge haben. Die Netze 

werden aufgrund hoher Leistungsspitzen im Verbrauchsverhalten immer stärker belastet. 

Durch die Einführung eines Leistungspreises können Kostensteigerungen im Bereich des 

Netzausbaus verursachungsgerecht abgebildet werden. Ein weiterer Effekt könnte sein, dass 

die Kunden/ Kundinnen zu einem energieeffizienten Stromverbrauch hingeführt werden [28].  

Generell werden die Stromnetze in sieben Netzebenen aufgeteilt. Für die Verwendung der 

Netzinfrastruktur fällt ein gewisser Betrag für jede Netzebene an [29]. Die aktuell anfallenden 

Netzkosten können im Rechtsinformationssystem des Bundes nachgeschlagen werden [30]. 

Diese Netzentgelte machen rund 25,2 % des Gesamtstrompreises aus [23]. Die anfallenden 

Betriebs- und Instandhaltungskosten der netzbetreibenden Unternehmen werden dadurch ge-

deckt. Die Netzebene eins entspricht der Höchstspannungsebene (380/220 kV) und die Netz-

ebene sieben befindet sich unter 1 kV im Niederspannungsbereich. Durch die Dezentralisie-

rung der Stromerzeugung können die öffentlichen Netze, mittels Energiespeicher und intelli-

gente Lade- und Verbrauchssteuerungen, entlastet werden.  

Die Verrechnungs-Visualisierung 

Eine EEG benötigt ebenfalls eine Verrechnungs-Visualisierungsmethode. Diese kann kosten-

günstig und einfach gehalten sein oder kostenintensiver mit einer komplexeren Berechnung. 

Hierfür gibt es generell verschiedene Arten der Betrachtung. Zum einen gibt es die Ansicht, 

dass die Verrechnungs-Visualisierung einfach gehalten werden soll. Dadurch können Kosten 

und Komplexität reduziert werden. Einfachere Varianten, wie zum Beispiel die Verrechnung 

mittels einem Standardlastprofil, beinhalten jedoch gewisse Fehler in der Energieberechnung. 

Eine weitere Ansicht ist die ökonomische Sicht, bei der die Kosten der Varianten im Vorder-

grund stehen. Als letzte Möglichkeit wird hier noch die Verwendung des aktuellsten Stands 

der Technik beschrieben. Eine exakte Verrechnungs-Visualisierungsmethode wird hier als ein 

Schritt in Richtung Zukunft angesehen.  

Die Abrechnung einer exakten Verrechnungsmethoden kann auf dem Prinzip eines Bieter:in-

nenmodells (Angebot und Nachfrage) oder auch über einen fix definierten Tarif (Flat Tarif) 

erfolgen. Für die Verteilung der erzeugten Energie gibt es grundsätzlich zwei verschieden 

Varianten. Zum einen kann die erzeugte Überschussenergie von den Teilnehmenden statisch 

über einen fix ausgemachten Prozentsatz aufgeteilt werden. Hier erhält jede teilnehmende 

Person immer denselben Prozentsatz des saldierten Erzeugungsüberschusses. Zum anderen 

gibt es noch die dynamische Aufteilung. Diese basiert auf den tatsächlich gemessenen Ver-

bräuchen aller Teilnehmenden. Hier erhalten konsumierende Anlagen mit einem höheren 

Stromverbrauch, während eines Erzeugungsüberschusses, mehr Strom aus der 
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Gemeinschaft. Der Vorteil einer statischen Variante ist die einfachere Abrechnungsgestaltung. 

Der Vorteil einer dynamischen Variante hingegen ist der höhere Eigenverbrauchsanteil [31].  

Beide Varianten integrieren die Viertelstundenleistungen zu einer Energie zusammen, welche 

den netzbetreibenden Unternehmen auf Basis des verwendeten Tarifmodells und des Auftei-

lungsschlüssels abgerechnet wird. Jeglicher Erzeugungsüberschuss bzw. Energiemangel, 

der nicht von der EEG bereitgestellt bzw. genutzt wird, muss zusätzlichen vertraglich festge-

halten werden. Somit muss jede/jeder Teilnehmende Person über einen eigenen Vertrag mit 

einem stromanbietenden Unternehmen verfügen [32]. 

2.2 Erneuerbare-Energie-Gemeinschaft 

Generell sind Energiegemeinschaften keine neue Erfindung. Erste Gemeinschaften wurden 

meistens als Genossenschaft vor Jahrzehnten gegründet. Das Hauptinteresse lag schon da-

mals in der Möglichkeit zur eigenen Versorgung der Mitglieder und nicht im Erzielen großer 

finanzieller Gewinne. Die Vorgänger der aktuellen EEGs waren finanzielle Beteiligungen, Ge-

nossenschaftsmodelle und Mieter:innenstrom-Energie-Gemeinschaften. Weitere Informatio-

nen zu den verschiedenen Modellen kann in der Masterarbeit „Energiegemeinschaften: Die 

Demokratisierung des Energiemarktes und die Rolle der Gemeinden“ [31] nachgelesen wer-

den. In der Masterarbeit wird eine empirische Erhebung an den österreichischen Gemeinden 

durchgeführt. Das Ziel der Umfrage war die Ermittlung der zukünftigen Rolle von Städten und 

Gemeinden bei der Etablierung von EEGs. Die Ergebnisse weisen ein großes Potential der 

Städte und Gemeinden für die Etablierung von EEGs in Österreich auf. Auch die Förderung 

der Klimaneutralität und den Ausbau der erneuerbaren Energieerzeugung wird hier schon als 

weiteres Potential vermerkt. [31]. 

Eigenschaften einer EEG 

Alle EU-Mitgliedsstaaten sind verpflichtet, eigene Rahmendbedingungen für Erneuerbare-

Energie-Gemeinschaften zu schaffen. Anlässlich des Handlungsspielraumes, welcher sich 

aufgrund der EU-Richtlinie [3] ergibt, können sich in Europa unterschiedliche Rahmenbedin-

gungen für EEGs ergeben [33]. Nachstehend werden nur österreichische, relevanten EEG-

Eigenschaften beschrieben.  

Schon im Jahr 2017 wurde im „Ökostrom-Novellenpaket 2017“ [34] eine erste Möglichkeit für 

einen gemeinschaftlichen Stromhandel auf einem Grundstück geschaffen. Hier war jedoch die 

Einschränkung, dass sich alle Teilnehmenden auf demselben Grundstück befinden mussten. 

Somit war eine Gründung nur für Wohnanlagen, Häuser mit mehreren Parteien oder ähnlichen 

Formen interessant. Mit dem neuen EAG-Packet, welches 2021 [8] in Kraft getreten ist, wird 

diese Einschränkung erweitert. Es wurde ein Stromhandel ermöglicht, welcher über die 

Grundstücksgrenze hinausreicht und so neue Möglichkeiten bereitstellte. Die EEGs dürfen 

nun über die Anlagen der stromnetzbetreibenden Organisation erneuerbare Energien wie 

Strom, Wärme und Gas innerhalb der Gemeinschaft erzeugen, speichern, verbrauchen und 

verkaufen. Eine wesentliche Beschränkung ist der Nahbereich, der sich im Stromnetz auf die 

Netzebenen 6 und 7, für lokale EEGs, beschränkt. Für regionale EEGs erweitert sich der Na-

hebereich auf die Netzebenen 5 und 4 [35].  
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Solange das Nahekriterium erfüllt ist, können sich Privatpersonen, Gemeinden und auch klein- 

und mittelgroße Unternehmen an einer EEG beteiligen. Der Hauptzweck einer EEG darf je-

doch nicht dem finanziellen Gewinn dienen, sondern soll dem Gemeinwesen nutzen. Das Ein-

satzgebiet richtet sich an sozialgemeinschaftliche-, wirtschaftliche und ökologische Maßnah-

men [35]. Die Teilnehmenden können ihre Organisationsform von einem Verein bis zu einer 

Kapitalgesellschaft bei der Gründung selbst auswählen. Jede Variante bietet unterschiedliche 

Vor- und Nachteile, welche in der nachstehenden Grafik dargestellt sind.  

 

Abbildung 26 Rechtliche Organisationsformen für EEGs 

Quelle: Masterarbeit Kößlbacher [31] 

Die Teilnahme einer EEG wird durch staatliche Begünstigungen gefördert. Diese Begünsti-

gungen umfassen im Jahr 2021 den Entfall des erneuerbaren-Förderbeitrages und die Befrei-

ung von der Elektrizitäts-Abgabe für Strom aus PV. Zudem gibt es eine Reduktion der Netz-

entgelte und eine Marktprämienförderung bis maximal 50 % der innerhalb der EEG erzeugten 

Strommenge, welche in das öffentliche Netz verkauft wird [35].  

So ergeben sich einige wesentliche Vorteile für EEGs. Zum einen kann eine Akzeptanz der 

Bevölkerung geschaffen werden, um sich aktiv am Klimawandel zu beteiligen. Zum anderen 

ergibt sich dadurch ein großes Potential an privatem Kapital, welches mobilisiert werden kann. 

Dies kann für die Anschaffung von PV-Anlagen, mit eventuellen weiterführenden ökologischen 

Maßnahmen verwendet werden. Durch energiewirtschaftliche Optimierungen des Gesamt-

systems kann der ländliche Raum wirtschaftlich gestärkt werden. Aufgrund der lokalen Strom-

erzeugung entsteht eine Dezentralität, welche eine gewisse Robustheit gegen Netzstörungen 

aufweist. Da es keine Vorgaben zur Rechnungslegung gibt, können EEGs die Stromkosten, 

die verwendete Verrechnungsmethode und deren Visualisierung individuell gestalten [33]. 
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3 Methode 

3.1 Umfragebegrifflichkeiten  

Im Zusammenhang mit Umfragen ergeben sich ebenfalls einige Begrifflichkeiten, welche 

nachfolgend beschrieben werden. Die empirische Forschung wird angewendet, um neue Er-

kenntnisse aus einer Forschung zu gewinnen. Üblicherweise werden für diese Forschung Be-

obachtungen, Experimente, Umfragen und Fachleuteinterviews als Methoden angewendet. 

Hieraus ergeben sich die zwei Forschungsansätze qualitativ und quantitativ.  

Die qualitative Methode wertet die Inhalte mehr interpretativ aus. Die quantitative Methode 

verwendet hingegen eine numerische Auswertung. Für beide Varianten gibt es Gütekriterien, 

welche eingehalten werden müssen, sodass die Ergebnisse als wissenschaftlich gültig aner-

kannt werden. In der nachstehenden Grafik sind die Gütekriterien der beiden Varianten er-

sichtlich [36].  

 

Abbildung 27 Definition der qualitativen und quantitativen Gütekriterien 

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf Scribbr [36] 

Die Verbindung zwischen Forschung und Theorie wird mittels induktiver oder deduktiver Ar-

gumentation hergestellt. Die induktive Argumentation stellt auf Basis der durchgeführten For-

schung neue Theorien auf. Die deduktive Argumentation überprüft hingegen eine bereits be-

stehende Theorie [36]. 

Die Rücklaufquote von Umfragen ist eine wesentliche Kenngröße und unterscheidet sich in 

eine Brutto- und Nettorücklaufquote. Die Bruttorücklaufquote gibt das Verhältnis zwischen zu-

rückgesendeten Fragebögen, zu der Gesamtanzahl an versendeten Fragebögen an. Die Net-

torücklaufquote zeigt das Verhältnis zwischen den vollständig ausgefüllten und zurückgesen-

deten Fragebögen, zu der Gesamtanzahl an versendeten Fragebögen [37].  

Bei Onlineumfragen mit Umfragelink ist die Rücklaufquote nicht so exakt zu berechnen. Hier 

wird die Rücklaufquote als Verhältnis von vollständig ausgefüllten Fragebögen, zu den gesamt 

begonnenen Fragebögen gebildet. Klassische Kunden/- Kundinnenzufriedenheitsbefragun-

gen bzw. externe sowie interne Onlineumfragen ergeben meistens Rücklaufquoten zwischen 

23 bis 40 % [38]. 
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3.2 Fragebogenentwicklung 

Es wurden zwei Onlineumfragen mittels Onlinelink und eine Umfrage mittels E-Mail an ver-

schiedene Zielgruppen versendet. Das generelle Vorgehen und die Definition der Zielgruppen 

werden nachstehend beschrieben. Die Onlineumfragen wurden im Zeitraum 8.11.2021 bis 

30.11.2021 und die Umfragemails wurden vom 30.11.2021 bis zum 23.12.2021 durchgeführt.  

Onlineumfragen 

Für die Beantwortung der Forschungsfrage wurde im ersten Schritt nur eine Onlinebefragung 

der Pilot-EEG-Schnifis-Teilnehmenden in Betracht gezogen. Diese Teilte sich in energiepoli-

tische- und verrechnungsspezifische Themen auf. Da die Teilnehmer:innenanzahl aus 23 

Haushalten besteht, wurde eine geringe Rücklaufquote als kritisch angenommen und als nicht 

repräsentativ eingestuft. Aus diesem Grund wurde eine zweite Onlinebefragung, für eine er-

weiterte Zielgruppe, mit denselben allgemeinen EEG-Themen erstellt.  

Das Ziel der induktiven Onlineumfragen war, das aktuelle Marktinteresse zum Thema EEG 

und Verrechnungs-Visualisierungsplattformen, durch eine empirische Forschung zu analysie-

ren. Genauer gesagt, soll die Exnaton- Verrechnungs-Visualisierungsplattform von den Teil-

nehmenden der EEG-Schnifis auf eine nutzerfreundliche Anwendung befragt werden. Des 

Weiteren sollen die Umfragen ein generelles Interesse und das Verständnis für EEGs und den 

damit einhergehenden Themen wie Regionalität, Klimaschutz und Umweltschutz in Vorarlberg 

aufzeigen. Diese Umfragen wurden unter der Annahme getroffen, dass eine Erhöhung der 

EEGs auch den Bedarf bzw. den potentiellen Markt von Verrechnungs-Visualisierungsplatt-

formen steigert. Die Zielgruppe der erweiterten Umfrage umfasst EEG-Teilnehmende, Studie-

rende der FH Vorarlberg und Mitarbeitende der Firma illwerke vkw. Eine möglichst gleichmä-

ßig verteilte Rücklaufquote in Bezug auf das Alter, den Wohnort, die Wohnart und die Bildung 

wurden angestrebt. Aufgrund einer kurzfristigen Absage der Umfrageaussendung an die ge-

samte Firma der illwerke vkw wurde die Umfrage nach Absprache nur an einzelne Abteilungen 

ausgesandt.  

Aufgrund kontinuierlicher Beobachtung der EEG-Schnifis-Rücklaufquote wurde eine geringe 

Resonanz wahrgenommen. Hier wurden dementsprechend zeitnahe Erinnerungsmails an die 

Teilnehmenden versandt, welche die Resonanz bis zum Umfrageende anhob. Zudem wurde 

eine visuell ausgeprägte Normalverteilung im Bereich der 21 bis 30-jährigen, aufgrund der 

hohen Rücklaufquote der FH Vorarlberg Studierenden, beobachtet. Damit die Altersgruppen 

annähernd gleichverteilt ausfallen, wurde die erweiterte Umfrage zusätzlich an die Mitarbei-

tenden des Energieinstitut Vorarlberg und im Privatbereich einiger Projektmitarbeitenden der 

EEG-Schnifis ausgesandt. Diese Maßnahme konnte die restlichen Altersgruppen etwas an-

heben. Eine Normalverteilung war immer noch zu erkennen. Es wurden keine weiteren Maß-

nahmen unternommen. Diese Altersgruppe (21 bis 30-jährige) spiegelt ein wichtiges Mei-

nungsbild der zukünftigen Generation an Stromkonsumierenden wieder. 

Umfragemails 

Es wurde erkannt, dass es sich aus Sicht einer Verrechnungs-Visualisierungsplattform um 

eine interne als auch um eine externe Bewertungs- bzw. Einflussanalysen handelt. Als externe 

Einflussanalysen werden allgemeine EEG-Themen wahrgenommen. Die Fragen zur Visuali-

sierungsplattform werden als interne Themen angesehen.   
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Durch die Erweiterung eines zusätzlichen Fragebogens, welcher an Fachleute mit Expertise 

gerichtet war, wurde die SWOT-Analyse als weitere Methode eingeführt. Es wurde nach ihrer 

generellen Meinung gefragt, welche zum Teil die Antworten der Onlineumfrage validieren 

sollte. Die Meinung dieser Fachleute teilte sich ebenfalls in energiepolitische- und verrech-

nungsspezifische Themen auf und richtete sich an folgende Schnittstellen: 

• An die Gemeinde Schnifis, als Gründer:in der EEG 

• An die Firma Exnaton, als Entwickler:in der Verrechnungs-Visualisierungsplattform 

• An das Innovation Lab, als Verbindung zwischen Pilotprojekt und Netzbetreiber:in 

• An das Energieinstitut Vorarlberg, als Fachkräfte und Anlaufstelle im Bereich EEG 

Die Umfragen wurden strukturiert, unter Berücksichtigung der qualitativen und quantitativen 

Gütekriterien und einer möglichst durchdachten und chronologischen Reihenfolge ausgear-

beitet. Es wurden bewusst keine standardisierten Fragebögen wie System Usability Scale 

(SUS), Software Usability Measurement Inventory (SUMI) oder weitere verwendet, da nicht 

nur die Nutzerfreundlichkeit sondern auch energiepolitische Themen geplant waren [39]. 

Generell wurde das Projekt an die Vorgehensweise des Plan-Do-Check-Act(PDCA)-Zyklus 

angelehnt, um den aktuellen Stand kontinuierlich zu verbessern [40]. Im ersten Schritt wurden 

die Thematiken der EEG und der Verrechnungs-Visualisierungsplattform analysiert. Im nächs-

ten Schritt wurde ein Erstentwurf des Fragebogens selbst ausgearbeitet. Dieser wurde den 

Fachleuten zur Begutachtung zugesandt. Sie wurden gebeten die Fragen zu sichten, mögli-

che Verbesserungen bzw. weitere Fragen zu notieren und in einem Feedback zurückzusen-

den. Zusätzlich wurde Kontakt mit einem FH Vorarlberg-Statistikexperten und mehreren ill-

werke vkw Marketing- und Umfragefachleuten aufgenommen, um deren Expertise zu erhal-

ten. Auf Basis dieser Rückmeldungen wurden die Fragebögen geringfügig angepasst und im 

Netigate Onlineumfragetool [22] eingearbeitet. Aufgrund der kontinuierlichen Verbesserung 

konnten so anfallende Hindernisse im Laufe der Arbeit entdeckt und nachjustiert werden. 

 

Abbildung 28 PDCA-Zyklus 

Quelle: Hubspot [41] 
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3.3 Gestaltung der Ergenisse 

Bei den Onlineumfragen der externen Analyse handelt es sich vorwiegend um quantitative 

Befragungen mit geschlossenen Antworten. Wohingegen es sich bei der Umfrage der Fach-

leute um eine qualitative Umfrage mit offenen Antworten handelt. 

Die Gestalltung der Ergebnisse beginnt mit der externen Analyse. Anschließend wird die in-

terne Analyse präsentiert. Für jede Variante werden zuerst die Onlineumfragen beleuchtet 

und anschließend die Rückmeldungen der Fachleute. 

In Kapitel 4 werden die Ergebnisse in Textform und mittels deskriptiver Statistik übersichtlich 

in Tabellenform angezeigt. Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt auf Basis der im Netigate-

Onlineumfragetool verfügbaren Visualisierungsmöglichkeiten. In der rechten Tabelle sind die 

Gesamtanzahl der Antworten und die Antwortanzahl je Antwortmöglichkeit als numerischer 

Wert und als Prozentzahl ersichtlich. Zur besseren Visualisierung sind auf der linken Seite 

noch die Antworten in einem Säulendiagramm ersichtlich. Die generelle Reihenfolge der Da-

ten ist farblich nummeriert. Es verläuft im Diagramm von links nach rechts und in der Legende 

von oben nach unten.  

Die Einheiten der Y-Achsen der Diagramme sind in „Zahlen“ angegeben, wobei es sich hier 

um die Anzahl der Antworten handelt. Generell war nur eine Antwort pro Fragestellung mög-

lich, jedoch gab es gewisse Fragen, bei denen eine Mehrfachauswahl möglich war. Diese 

Fragen werden erwähnt. Die Textantworten aller Umfragen werden nicht alle einzeln aufge-

listet. Der Autor hat diese objektiv interpretiert und als freie Textantwort zusammengefasst.  

Es wird immer zuerst die Relevanz der Fragestellung als auch die dahinterliegende Absicht 

erläutert. Am Ende der allgemeinen EEG-Themen wurde eine Logik in der Umfrage eingear-

beitet. Hier erhielten die Befragten nach der Frage, ob man eine PV-Anlage besitzt, je nach 

ausgewählter Antwort, unterschiedliche Abschlussfragen.  

Nicht alle Umfrageteilnehmenden haben die Fragebögen bis zum Ende ausgefüllt, sondern 

brachen vor Beendigung der Umfrage ab. Da kein Abbruchkriterium bekannt war, wird davon 

ausgegangen, dass die Antworten bis zum Abbruch der Umfrage korrekt eingegeben wurden. 

Aus diesem Grund werden alle beantworteten Fragen gewertet. Dadurch ist es essentiell bei 

jeder Frage die Gesamtanzahl der Antworten anzugeben, da sich diese bis zum Ende der 

Umfrage fortlaufend änderte. Die Gesamtanzahl ist in den Grafiken zu finden oder sie wird 

explizit einmal angegeben. Wenn mehrere Fragen beschrieben werden und diese dieselbe 

Gesamtanzahl aufweisen, wird diese ebenfalls nur einmal angegeben.  

In der originalen Bezeichnung der Fragen bzw. der Antworten wird die Verrechnungs-Visuali-

sierungsplattform als Exnaton-tool oder einer ähnlichen Formulierung bezeichnet. Dies ist auf 

die Pilot-EEG-Schnifis projektinterne Kommunikation zurückzuschließen und wird als Syno-

nym verwendet. Es ist zu vermerken, dass der Autor nicht alle Umfragen in der Arbeit präsen-

tiert. Es werden nur für die Auswertung relevante Ergebnisse bzw. deren Zusammenhänge 

dargestellt. Die Rohdaten der beiden Onlineumfragen als auch die der Umfragemail, welche 

an die Fachleute gerichtet waren, wurden alle abgespeichert und abgelegt.  
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Aufbau der Onlineumfragen 

Die externen Ergebnisse bestehen aus der Umfrage der erweiterten Zielgruppe, inklusive ei-

nem Umfrageanteil der Pilot-EEG-Schnifis. Die Onlineumfrage der Pilot-EEG-Schnifis Teil-

nehmenden besteht aus zwei Teilen. Der erste Teil der Datenerhebung befasst sich mit den 

Verrechnungs-Visualisierungsplattformen, am Spezialfall der Exnaton-Plattform. Der zweite 

Teil befasst sich mit energiepolitischen EEG-Themen. Dieser Teil wurde ebenfalls der erwei-

terten Zielgruppe gestellt.  

Es handelt sich hier um dieselben Fragen, wurden die Antworten der allgemeinen EEG-The-

men der beiden Umfragen am Ende unverändert zusammengeführt. Somit werden die Ergeb-

nisse des ersten Teils der Verrechnungs-Visualisierungsplattformen nur von den Teilnehmen-

den der Pilot-EEG-Schnifis in Kapitel 4.2.1 beschrieben. Die Kombination der Antworten der 

Pilot-EEG-Schnifis Teilnehmenden und der erweiterten Zielgruppe werden in Kapitel 4.1.1 

präsentiert. 

Aufbau der Umfragemails 

Die Fachleute wurden mit zwölf Fragen in einer Umfrage per E-Mail über ihre externe Ansicht 

gebeten. Dabei lehnen sich acht Fragen an energiepolitische Themen an und vier Fragen an 

verrechnungsspezifische Themen. Die Umfragebögen wurden von allen Beteiligten zurückge-

sandt. Nur wenige Fragen wurden ausgelassen bzw. es gab keine eigene Meinung zu der 

befragten Thematik. Diese Fragen werden nachstehend explizit erwähnt. 

3.4 Gestaltung der Auswertung 

In Kapitel 5 wird neben den eigenen interpretierten Analysen eine weiterführende SWOT-Ana-

lyse angewendet. Die Analysen werden auf Basis persönlicher Erfahrungen und der Umfra-

gerückmeldungen objektiv eingeteilt, beschrieben und präsentiert. Auf Basis dieser Auswer-

tungen sollen ausreichend Informationen vorliegen, um eine validierte Beantwortung der For-

schungsfrage sicherstellen zu können. 

Eigene Interpretation 

Die eigene Analyse gliedert sich in die persönlichen Erfahrungen mit der Exnaton-Verrech-

nungs-Visualisierungsplattform und in die eigene Interpretation der Umfragerückmeldungen.  

Die eigene Interpretation der Umfragerückmeldungen wertet die Umfrageergebnisse aus Ka-

pitel 4 aus. Die Gliederung beginnt somit mit einer Marktanalyse der EEGs bzw. dem Ausbau 

an Erzeuger:innen. Beide sind essentiell für den Markt der EEGs und folglich für die Nachfrage 

an Verrechnungs-Visualisierungsplattformen. Anschließend wird analysiert, ob eine Bereit-

schaft vorhanden ist, den entstehenden Mehraufwand als auch die Mehrkosten etablieren zu 

können. Abschließend wird die Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform bewertet. In 

der Auswertung finden lediglich die Interpretationen statt. Es wird jedoch auf die beschriebe-

nen Kapitel referenziert, wo die exakten Ergebnisse der betreffenden Umfrage nachgesehen 

werden können.  
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SWOT-Analyse 

In Kapitel 5.2 wird die SWOT-Analyse als weiterführende Methode angewendet. Eine SWOT-

Analyse kann die Grundlage für wichtige strategische Entscheidungen zur Einführung neuer 

Produkte, Technologien oder Konkurrenzsituationen bereitstellen. Aufgrund der externen und 

internen Sichtweise eignet sie sich zur Strategieausrichtung [42]. Im ersten Schritt werden die 

allgemeinen Eigenschaften bzw. der aktuelle Stand des Projektes ausgearbeitet. Die externe 

Umfeldanalyse beschäftigt sich mit den Chancen und Risiken einer Verrechnungs-Visualisie-

rungsplattform und die interne Umfeldanalyse mit den Stärken und Schwächen.  

Anschließend werden die Zusammenhänge der Eigenschaften analysiert. Diese kombiniert 

die verschiedenen zuvor beschriebenen allgemeinen Einteilungen zueinander. Es lassen sich 

daraus die vier Handlungsmöglichkeiten „vermeiden“, „aufholen“, „absichern“ und „ausbauen“ 

ableiten. Diese Eigenschaften sind essentiell und sollten bei der Weiterentwicklung als auch 

für die Einführung einer detaillierten Verrechnungs-Visualisierungsplattform, beachtet werden. 

Die Auswertung basiert auf eigenen objektiven Erfahrungen als auch auf eigenen Interpreta-

tionen der Umfragerückmeldungen. Die SWOT-Analyse wird zur Bewertung einer detaillierten 

Verrechnungs-Visualisierungsplattform am Beispiel der Firma Exnaton angewendet. 

 

Abbildung 29 Handlungsmöglichkeiten einer SWOT-Analyse 

Quelle: Kalaidos Fachhoschule [42] 
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4 Darstellung der Ergebnisse 

4.1 Externe Analyse 

4.1.1 Externe Onlineumfrage: an die EEG-Schnifis und die erweiterte Ziel-
gruppe 

Die Onlineumfrage haben 308 Personen begonnen, wobei 245 Personen die Umfrage been-

det haben. Dies entspricht einer Rücklaufquote von rund 79,5%.  

Zu Beginn wurden demografische Daten abgefragt. Die Befragten wohnten auf die vier Vor-

arlberg Bezirke visuell gleichverteilt zwischen 19 und 29 %. Diese Werte wurden nicht weiter-

verfolgt, da die Option „Andere“ nicht zur Verfügung stand. Die Anzahl der Studierenden, wel-

che an der Umfrage teilgenommen haben und nicht in Vorarlberg lebten, ist unbekannt. Rund 

60 % der Befragten wohnten in einer eigenen Immobilie und 36 % in einem Mietverhältnis. 

Die restlichen 4 % wohnten noch bei ihren Eltern oder in einem Studierendenwohnheim.  

In Abbildung 30 sind die Antwortanzahlen der verschiedenen Altersgruppen dargestellt. Unter 

der Annahme, dass die Altersgruppen unter 20 Jahren als auch über 70 Jahren, ebenfalls aus 

einem Intervall von zehn Jahren besteht, betrug das durchschnittliche Alter rund 32,1 Jahre. 

Der Großteil der Befragten, rund 49 %, befanden sich in der Altersgruppe 21 bis 30 Jahre.  

 

Abbildung 30 Altersgruppe der erweiterten Zielgruppe 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 
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4.1.1.1 Bezugsrelevante Themenwichtigkeit 

Die nachstehende Umfrage zeigte das generelle Interesse der Befragten in Bezug auf Regio-

nalität, Kilmaschutz und Umweltschutz. Diese wurde in den Bereichen Einkauf, Mobilität, Hei-

zen und Stromerzeugung angewandt. Knapp die Hälfte, welche die Umfrage abgebrochen 

haben, waren auf diese Frage zurückzuführen. Rund 60 bis 80 % der Befragten wählten die 

Kategorien „Wichtig“ bis „Sehr wichtig“ aus. An dritter Stelle war immer die Kategorie „Es 

geht“, welche zwischen 14 und 25 % der Stimmen erhielten. Mit Abstand am wenigsten Stim-

men haben die Antwortmöglichkeiten „Weniger wichtig“ und „Gar nicht wichtig“ erhalten, wel-

che zwischen 4 und 13 % lag.  

 

Abbildung 31 Bezugsrelevante Themenwichtigkeit 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 
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4.1.1.2 Bereitschaft für Mehrkosten des Strompreises 

Nachstehend werden die drei Umfragen zur Evaluation der Bereitschaft für Mehrkosten des 

Strompreises dargestellt. 

• Welche Stromart beziehen Sie derzeit? (n= 275) 

• Wissen Sie spontan wieviel Sie derzeit ca. für Ihren Strom bezahlen? (n= 273) 

• Wären Sie bereit Mehrkosten zu tragen, wenn der Strom aus Ihrer Region, von Ihren 

Nachbarn bzw. klimaschonend oder ökologisch produziert wird? (n= 274) 

Diese Fragen untersuchten welche Stromart die Befragten bezogen und wieviel sie dafür be-

reit waren zu bezahlen. Die erste Frage zeigte das generelle Interesse an einem Ökostrom-

produkt und den damit verbundenen Mehrkosten. Rund 52 % der Befragten beziehen eine 

der drei angegebenen Ökostromvarianten. Es ist zu vermerken, dass Überschusseinspei-

sende in Vorarlberg automatisch über einen Vorarlberger Ökostorm Vertrag verfügten [43]. 

Knapp ein Viertel (24 %) der Befragten bezogen einen Standardstrommix und nur 2 % bezo-

gen den günstigsten Strom am Markt. Mit 23 % wusste ein knappes Viertel nicht, welche Stro-

mart ihr Haushalt bezog.  

Die zweite Frage beleuchtete wiederum, ob die Befragten ein generelles Gefühl für ihre Strom-

kosten haben. Von den Befragten wussten knapp 50 % wieviel sie für ihren Strom bezahlen. 

Die angegebenen Stromkosten wurden nicht angeführt, sondern dienten lediglich zur Bestäti-

gung der Frage.  

Die letzte Frage beschäftigte sich mit der Bereitschaft von Mehrkosten des Strompreises, 

wenn dieser regional, klimaschonend oder umweltschonend produziert würde. Die Untersu-

chung ergab, dass ein Viertel (25 %) der Befragten bereit wäre für ein solches Stromprodukt 

mehr zu bezahlen als für einen konventionellen Ökostrom. Annähernd 49 % der Befragten 

gaben an, maximal gleich viel bezahlen zu wollen als für einen Ökostrom eines stromanbie-

tenden Unternehmens. Rund 23 % wollten hier keine Mehrkosten ausgeben. Ein Großteil, 

welche die Kategorie „Andere“ wählten, wären bereit gewesen Mehrkosten für eine nachvoll-

ziehbare kostentransparente Darlegung der Verrechnung zu tragen. 
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Abbildung 32 Mehrkostenbereitschaft für regional, klima- oder umweltschonende Stromerzeugung 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 

4.1.1.3 Mitgliedschaft einer EEG 

Diese Frage zeigte das generelle Interesse bzw. die Bereitschaft zur Teilnahme an einer EEG 

auf. Mit knapp 78 % konnte sich die Mehrheit gut vorstellen, sich an einer EEG zu beteiligen, 

wobei 32 % davon es sich sogar „Sehr gut“ vorstellen konnte. Die Teilnahme an einer EEG 

konnten sich 18 % „Eher nicht“ und 4 % „Gar nicht“ vorstellen. Die Bereitschaft für BEG´s 

zeigte ein ähnliches Bild. Es gab lediglich eine Verschiebung von 6 %, von der Kategorie „Ja, 

kann ich mir sehr gut vorstellen“ zu „Nein, kann ich mir eher nicht vorstellen“.  

 

Abbildung 33 Bereitschft zur Teilnahme an einer EEG 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 
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4.1.1.4 Erwartungen, Wünsche sowie Bedenken an einen lokalen Ökostrom-
produzierenden Betrieb 

Diese Fragestellung richtete sich an die Erwartungen, Wünsche und Bedenken einer ökologi-

schen oder umweltbewussten Stromerzeugung. Es handelte sich hierbei um eine Mehrfach-

auswahl, sodass jede umfrageteilnehmende Person theoretisch jede Antwort einmal auswäh-

len konnte. Die Antwortmöglichkeiten richteten sich an die Erwartungen und Wünsche. Das 

Feld „Andere“ konnte für jegliche Antwortmöglichkeit verwendet werden.  

Die Auswahlmöglichkeit mit der Reduktion von Lärm, Geruch und Verkehr richtet sich vorwie-

gend an den Betrieb einer Biogasanlage und kann für eine regionale Erzeugung der Biomasse 

stehen. Hier lag die Erwartungshaltung bei 43 % der Befragten. Mit Abstand am meisten 

wurde die Antwortmöglichkeit mit der Reduktion von Treibhausgasen, mit 75 % aller Stimmen, 

ausgewählt. Auch hier richtete sich die Antwortmöglichkeit an eine Biogasanlage, welche den 

Treibhausgasausstoß mittels agrarökologischer Maßnahmen reduziert. Zudem konnte es 

auch als generelle Klimaschutzmaßnahme, mittels einer PV-Anlage angesehen werden.  

Die Antwortmöglichkeiten der Erhaltung der Lebensräume war allgemein gerichtet und konnte 

als ökologische Umweltschutzmaßnahme angesehen werden. Hier gaben rund 53 % der Be-

fragten an, dass eine ökologische stromproduzierende Anlage in diesem Bereich Maßnahmen 

setzten konnte bzw. sollte. Die Option der über die ÖPUL [44] hinausgehenden Extensivie-

rungsmaßnahmen wurde mit 9 % am wenigsten ausgewählt. Die Erhaltung der Kohlenstoff-

bindung im Boden wurde mit 37 % von den Befragten, am zweitwenigsten ausgewählt.  

In der Auswahlmöglichkeit „Andere“ war meistens die Erwartung von günstigerem Strom als 

auch Bedenken an die Transparenz und Nachvollziehbarkeit des tatsächlich bezogenen 

Stroms vermerkt. Zudem gab es Rückmeldungen die sich für einen Grünstrom bzw. den 

Ökostrom eines Stromanbietenden mit zusätzlichen ökologischen Maßnahmen und einem 

nachhaltigen Umgang der Natur und den Ressourcen aussprachen. 

 

Abbildung 34 Erwartungen, Wünsche und Bedenken an eine ökologische Stromerzeugung  

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 
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4.1.1.5 Erwartungen, Wünsche sowie Bedenken an eine Erneuerbare-Energie-
Gemeinschaft 

Diese Fragestellung beleuchtete die Erwartungen, Wünsche und Bedenken an eine EEG. Bei 

dieser Frage handelte es sich um eine Mehrfachauswahl, sodass hier jede umfrageteilneh-

mende Person theoretisch jede Antwort einmal auswählen konnte. Mit dem zusätzlichen Aus-

wahlfeld „Andere“ konnten eigne Gedanken notiert werden.  

Die drei meistgewählten Antworten spiegeln den Grundgedanken als auch die staatlichen An-

forderungen, einer EEG wieder. Am meisten wurde die Erwartungshaltung an den Klima-

schutz mit 72 % der Stimmen ausgewählt. Dichtgefolgt von Umweltschutz mit 67 % und der 

Stärkung der regionalen Gemeinschaft mit 51 %. Auch die Gemeinnutzensteigerung war mit 

45 %, neben der Wertschöpfungssteigerung ebenfalls mit 45 %, oft ausgewählt worden. 

Knapp 47 % der Befragten erwarteten bzw. wünschten sich eine Kostenersparnis. Fast 24 % 

der Befragten befürchteten eine Kostensteigerung.  

Durch die Mehrfachauswahl war es möglich beide Antworten auszuwählen. Dies war aufgrund 

des Wunschs eines günstigeren Stromes, aber auch den Bedenken einer Strompreiserhö-

hung, nachvollziehbar. Rund 35 % sahen eine EEG als Gamechanger in der Energiepolitik. 

Mit ein Grund dafür war auch die Mobilisierung des privaten Kapitals, welches zu 28 % aus-

gewählt wurde. Die Erhöhung des Ertrages durch Hebung der Eigenversorgungsquote wurde 

zu 25 % von den Befragten ausgewählt. Einen Mehraufwand durch die Mitgliedschaft einer 

EEG, zum Beispiel durch eine Vereinsbeteiligung und deren Mitgestaltung, befürchteten 

knapp 20 % der Befragten. 

 

Abbildung 35 Erwartungen, Wünsche und Bedenken an eine EEG 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 
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4.1.1.6 Potentiale und Hintergründe von PV-Anlagen 

Mit dieser Frage und den damit verbundenen Folgefragen wurden die Potentiale und die Hin-

tergründe für die Anschaffung einer PV-Anlage untersucht. Aus der nachstehenden Grafik ist 

zu entnehmen, dass rund 23 % der Befragten bereits eine PV-Anlage besaßen. Mit einer 

Mehrheit von fast 59 %, welche keine eigene PV-Anlage besaßen, war das Interesse zur An-

schaffung einer PV-Anlage sehr hoch. Davon konnten sich 29 % vorstellen eine eigene An-

lage anzuschaffen und 30 % interessierten sich für ein Bürger:innenbeteiligungsprojekt.  

Die Punkte Unabhängigkeit bei der Stromerzeugung und der nachhaltige, umweltfreundliche 

und ökologische Gedanke wurden des öfteren als Kaufinteresse für die Anschaffung einer PV-

Anlage vermerkt. Rund 19 % gaben an, kein Interesse zu haben, sich eine PV-Anlage anzu-

schaffen oder sich an einem PV-Anlagengroßprojekt beteiligen zu wollen. Gründe hierfür wa-

ren die Wohnsituation in einer Mietwohnung, mit den damit verbundenen räumlichen und ge-

setzlichen Schwierigkeiten und den hohen Anschaffungskosten bzw. deren späten Rentabili-

tät einer solchen Investition.  

 

Abbildung 36 Potentiale und Hintergründe für PV-Anlagen 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 

Besitz einer PV-Anlage 

Die nachfolgende Beschreibung wurde von den 23 % (57 Befragten), welche eine PV-Anlage 

besaßen beantwortet. Die Begründung für die Anschaffung einer PV-Anlage wurde mit der 

Möglichkeit einer Mehrfachauswahl ausgeführt. Wobei die Punkte des ökologischen Gedan-

kens mit 68 % und der optimalen Selbstversorgung mit 58 % die meisten Antworten erhielten. 

Die restlichen Antwortmöglichkeiten wie technisch verspielt, günstiges Photovoltaikanlagen-

angebot und als Geldanlage wurden zwischen 18 % und 23 % ausgewählt. Zudem wurde im 

Kommentarfeld die Kostenneutralität bzw. das senken der Stromkosten, aber auch die Vor-

gabe des Landes bzw. der Wohnanlage vermerkt.  
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Fast 67 % dieser Gruppe gaben an, dass sie sich vorstellen konnten, ihren Stromverbrauch 

an die Stromerzeugung anzupassen. Von den 67 % der Befragten gaben rund 25 % an, dass 

sie sehr darauf achten würden ihren Verbrauch an die Erzeugung anzupassen. Knapp 23 % 

konnten es sich eher nicht vorstellen und 7 % konnten es sich gar nicht vorstellen ihren Ver-

brauch an die Erzeugung anzupassen. Die restlichen (ca. 4 %) wussten es im Befragungs-

zeitraum nicht. 

Besitz keiner PV-Anlage 

In diesem Abschnitt wird die Rückmeldung der knapp 77 % (192 Befragten), welche keine PV-

Anlage besitzen, dargestellt. Von den 192 Personen reduzierte sich die Teilnehmendenzahl 

auf 188 Personen. Von diesen 188 Personen konnten sich 53 % vorstellen, ihre Dachfläche 

zu verpachten, sodass eine PV-Anlage zum Beispiel durch ein Bürger:innenbeteiligungspro-

jekt errichtet werden kann. Rund 30 % konnten sich eine Verpachtung ihrer Dachfläche nicht 

vorstellen. Gründe hierfür waren wiederum, dass keine geeignete Dachfläche vorhanden war 

oder auf das eigene Dach keine Fremdanlage montiert werden soll. Knapp 18 % wussten es 

im Befragungszeitraum nicht. 

4.1.1.7 Anregungen zu Erneuerbaren-Energie-Gemeinschaften 

Am Ende der Umfrage konnten die Teilnehmenden noch Anregungen rund um das Thema 

EEG vermerken. Generell sind EEGs gut bei den Befragten angekommen. Einige Rückmel-

dungen würden sich wünschen, dass EEGs mehr beworben werden, um so öffentlich präsen-

ter zu werden. Dies sollte den Ausbau von EEGs vorantreiben. Auch Gemeinden sollten sich 

hier vermehrt einbringen, damit den Bürger:innen die Genehmigungen zur Gründung einer 

EEG vereinfacht wird. Zudem wurden die finanziellen Einstiegshürden bzw. die erwarteten 

Mehrkosten immer wieder befürchtet und thematisiert. 

4.1.2 Externer Umfrageanteil: an die Fachleute 

4.1.2.1 Gerechtfertigter Mehraufwand durch Beteiligung einer EEG 

Alle Beteiligten bestätigten, dass aktuell bei der Gründung einer EEG ein größerer Mehrauf-

wand besteht. Auch bei der laufenden Beteiligung der Organisationsform und der Abrechnung 

wurde ein gewisser Mehraufwand gesehen. Dieser kann jedoch mittels einer geeigneten Soft-

ware reduziert werden. Zudem müssen zu mindestens die Kosten der Rechtsform und der 

Verrechnung mit der Förderung gedeckt werden. Dies ist voraussichtlich, je nach ausgewähl-

ter Option, erst ab einer gewissen Größe der EEG möglich. Dieser Mehraufwand wurde zum 

Teil von den Befragten als temporär betrachtet. Man kann davon ausgehen, dass sich nach 

einer bestimmten Zeit gewisse Standards bei der Vertragserstellung und der Verrechnungs-

methode etablieren werden. 

Speziell kleine EEGs werden den Mehraufwand während der Gründung als Hürde wahrneh-

men. Im laufenden Betrieb wird sich jedoch ein individueller Mehraufwand bzw. eine Routine 

der Beteiligten einstellen. Einige werden sich nicht viel mit diesen Tools und den einherge-

henden Vorteilen befassen. Andere werden diese hingegen vermehrt anwenden. Sie können 

dadurch den Stromverbrauch an die Stromproduktion anpassen oder mögliche Effizienzstei-

gerungen ausfindig machen, um Kosten einzusparen.  
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Auch die traditionellen Verrechnungsmethoden stellen eine gewisse Hürde, für die Verrech-

nungs-Visualisierungsplattformen, durch ihren Einfluss am Markt dar. Obwohl der Ökostrom-

Förderbeitrag für 2022 entfallen wird, können EEGs aufgrund der reduzierten Netznutzungs-

entgelte wirtschaftlich bleiben. Generell kann jeder Mehraufwand stets der Förderung der 

Energieautonomie und einer klimaneutralen Zukunft angerechnet werden.  

4.1.2.2 Verwendung der staatlichen Begünstigungen innerhalb der EEG 

Reinvestitionen wurde von den Fachleuten als spannende Option wahrgenommen. Diese stel-

len den eigentlichen Zweck einer EEG mehr in den Vordergrund. Zudem wäre eine Förderung, 

neben den ökologischen Maßnahmen, im sozialen Bereich denkbar. Hier können zum Beispiel 

sozial schwächere Haushalte mit den Stromkosten unterstützt werden. Generell wurde ver-

merkt, dass der tatsächliche Einsatz der Ersparnisse auf die Bedürfnisse der jeweiligen EEG 

abgestimmt werden muss. Es sollte sich jedoch ein Mix aus attraktivem Einspeisetarif für die 

Produzierenden, der Förderung bzw. dem Ausbau erneuerbarer Energien und der Förderung 

von sozialen oder ökologischen Maßnahmen einstellen. 

4.1.2.3 Differenzierung Grünstrom und Ökostrom 

Diese Frage wurde nur von drei Fachleuten beantwortet. Generell war die Rückmeldung, dass 

die Begrifflichkeiten zusammenhängen aber separat verwendet werden müssen. Ein wesent-

licher Punkt ist, dass sich der Begriff Ökostrom schon weitestgehend durchgesetzt hat und 

eine Änderung der Bedeutung nur sehr schwer durchzuführen wäre bzw. zu Verwirrung führen 

könnte. Es wurde ebenfalls angemerkt, dass der von einer EEG erzeugte Strom nicht ökolo-

gischer ist, als der Ökostrom eines lokalen energieversorgenden Unternehmens. Zudem wäre 

es schwer zu definieren, was alles als ökologische Maßnahme gilt. Wenn die Erzeugung er-

neuerbarer Energien an ökologische Maßnahmen geknüpft werden sollte, ist eine deutliche 

Kommunikation erforderlich, jedoch immer als eigene bzw. getrennte Begrifflichkeiten zu ver-

wenden. 

4.1.2.4 Zusammenhang zwischen EEG, Regionalität, Klimaschutz, Umwelt-
schutz 

Auch diese Frage wurde nur von drei Fachleuten beantwortet. Alle vermerkten eine wesentli-

che Verbindung der Begriffe zueinander. Sie werden jedoch nicht automatisch zueinander in 

Relation gebracht. Eine aktive Kommunikation und Veranschaulichung der Begrifflichkeiten 

werden hier benötigt. So kann sichergestellt werden, dass die Begrifflichkeiten auch als Eck-

pfeiler einer EEG wahrgenommen werden. Durch die staatlichen Begünstigungen können Kli-

maschutzmaßnahmen, ökologische Maßnahmen oder auch gemeinschaftliche Investments 

finanziert werden. Wie groß der Beitrag der zusätzlichen Maßnahmen und Investitionen je-

doch tatsächlich wird, bleibt abzuwarten. 

4.1.2.5 Beschleunigen des PV-Anlagenausbaus 

Alle Fachleute sind der Meinung, dass EEGs zu mindestens in einem gewissen Maß den 

Ausbau an PV-Anlagen vorantreiben können. Zudem werden wahrscheinlich mehr Großanla-

gen realisiert werden, da aufgrund der attraktiveren Einspeisepreise die Erzeugung nicht mehr 

auf den eigenen Verbrauch optimiert werden muss. So können ganze Dachflächen als 
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Bürger:innenbeteiligungsprojekt oder als Investment aus dem Kapital der staatlichen Begüns-

tigungen realisiert werden. Durch die Visualisierung der Energiedaten kann auch ein gewisser 

Wettbewerb entstehen, der den Ausbau ebenfalls vorantreiben kann. Zudem bieten EEGs die 

Möglichkeit Altanlagen in Betrieb zu halten, welche zu den regulären Einspeisetarifen unwirt-

schaftlich gewesen wären. Inwieweit die EEGs den Ausbau tatsächlich vorantreiben ist abzu-

warten. Jedoch wird der Ausbau von 11 TWH an PV-Anlagen bis 2030 nicht gänzlich durch 

die Einführung von EEGs möglich sein. 

4.1.2.6 Empfehlung für EEG-Gründung 

Eine strukturierte Arbeitsweise und eine sorgfältige Datenpflege von Beginn an sind essentiell. 

Ein wesentlicher Punkt jeder EEG ist die Zieldefinition mit der Tarifmodellgestaltung. Zudem 

müssen eine geeignete Rechtsform und Abrechnungsmethode bestimmt werden. Der Besitz 

von intelligenten Zählern, die Klärung der Netzebene und die individuellen Netzverträge müs-

sen ebenfalls organisiert werden. Weitere Mitglieder und Neuanlagen müssen ausfindig ge-

macht werden, um den Ausbau der EEG zu optimieren.  

Für Gemeinden bietet das Energieinstitut schon diverses Informationsmaterial und Leitfäden 

an [45]. Von einem Start der Verrechnung mithilfe einer Exceltabelle wird jedoch abgeraten. 

Hier wird auf geeignete Software zur Prozessvereinfachung verwiesen. Zum aktuellen Zeit-

punkt (Dezember 2021) kann in Vorarlberg nur eine EEG mit einer Erzeugungsanlage und 

mehreren Verbraucher:innen bei der netzbetreibenden Organisation eingetragen werden. 

Diese kann nach Klärung der Abrechnung und des Konzeptes zu gegebener Zeit ausgeweitet 

werden. 

4.1.2.7 Vor- und Nachteile einer EEG 

Ein besonders hervorzuhebender Vorteil von EEGs ist die bestehende lokale Regionalität mit 

dem einhergehenden „Wir-Gedanke“. Aufgrund der Anonymität des Stromes rückt dieser Ge-

danke etwas näher und legt den Fokus mehr auf den Umweltschutz bzw. auf die Unterstüt-

zung der Gemeinschaft. Auch aus Stromnetzsicht ist es sinnvoll, den Strom dort zu verbrau-

chen, wo er erzeugt wird und ihn nicht bilanziell durch ganz Österreich zu handeln.  

Weiterhin wurde angemerkt, dass die Teilnahme einer ökologischen EEG nur sinnvoll ist, 

wenn auch der bezogene Reststrom aus dem Netz, ebenfalls ein Ökostrom einer energiever-

sorgenden Organisation ist. Zudem können EEGs dazu beitragen, dass Altanlagen oder un-

wirtschaftliche Anlagen wieder wirtschaftlich werden. Als Beispiel wurde hier eine PV-Anlage 

auf einem Schulgebäude genannt. Hier wäre eine PV-Anlage, trotz großer Dachfläche, ohne 

einer EEG unwirtschaftlich, da der Großteil der Stromproduktion in den Sommerferien mit ge-

ringem Verbrauch anfallen würde.  

Als Nachteil wurden wieder die komplexe Gründung und der überschaubare finanzielle Anreiz 

einer EEG genannt. Diese werden vermutlich kleinere EEGs abschrecken. Dies kann das Po-

tential der EEGs in Bezug auf den Ausbau der erneuerbaren Energien ebenfalls schmälern. 
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4.1.2.8 SWOT relevante, externe Eigenschaften (Chancen und Risiken) 

Es besteht jedoch die Chance, dass eine detaillierte Visualisierung das allgemeine Interesse 

steigert. Die Möglichkeit das eigene Verbrauchsverhalten innerhalb einer Gemeinschaft opti-

mieren zu können, kann das Interesse sogar noch verstärken. Zudem kann ein Großteil der 

Bevölkerung angesprochen werden, welche regionalen Strom ohne Mehrkosten konsumieren 

möchte. Die anfallenden Mehrkosten und der Aufwand für eine detaillierte Verrechnung wer-

den als Risiko für kleine bis mittelgroße EEGs wahrgenommen. 

4.1.2.9 Generelle Anmerkungen zu EEGs 

Hier gab es lediglich eine Rückmeldung. Diese beschrieb nochmals die Bürokratie, welche mit 

der EEG einhergeht. Es wurde wiederholt darauf hingewiesen, dass der Aufwand für Privat-

personen enorm ist. Ohne einer lokalen Dienstleistung werden EEGs nicht funktionieren.  

4.2 Interne Analyse 

4.2.1 Interne Onlineumfrage: an die EEG-Schnifis 

Die Onlineumfrage der Pilot-EEG-Schnifis richtete sich an 23 Teilnehmende. Davon haben 14 

Teilnehmende die Umfrage begonnen und 13 abgeschlossen. Was einer Bruttorücklaufquote 

von 60,8 % und einer Nettorücklaufquote von 56,5 % entspricht.  

Alle Teilnehmenden wohnten im Bezirk Feldkirch, in der Gemeinde Schnifis, in einer eigenen 

Immobilie. Knapp 71 % wohnten in einem Einfamilienhaus, 21 % in einem Doppelhaus und 

7 % in einem Einfamilienhaus mit Einliegerwohnung. Die nachstehende Abbildung zeigt die 

Aufteilung der Altersgruppen. Das durchschnittliche Alter der Befragten lag bei 48,4 Jahren. 

Der Großteil der Befragten befand sich in der Altersgruppe 31 bis 40 Jahre, mit rund 43 %. 

 

Abbildung 37 Altersgruppe der Pilot-EEG-Schnifis 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 
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4.2.1.1 Anwendung der Plattform 

Die erste Frage zeigte die Einfachheit einer solchen Plattform, in Bezug wie man sich zurecht-

gefunden hat, auf. Alle Teilnehmenden haben sich generell gut auf der Plattform zurechtge-

funden, was in Abbildung 38 zu sehen ist. Fast 21 % der Befragten haben sich „Sehr gut“ 

zurechtgefunden. Mit rund 79 % hat sich der überwiegende Anteil der Befragten „Gut“ zurecht-

gefunden.  

Weiterführend wurde befragt, ob eine geführte Onlineerklärung von Vorteil wäre. Hier gaben 

64 % an, dass dies nicht notwendig war und die Plattform für sie selbsterklärend war. Hinge-

gen hätten 29 % der Befragten eine solche Erklärung als hilfreich empfunden. Die verbleiben-

den 7 % gaben an, es zum Zeitpunkt der Befragung nicht gewusst zu haben. Auf die Frage, 

ob Anwendungen oder Informationen in der Plattform vermisst wurden, gab es nur eine Rück-

meldung. Es wurde eine Applikation (App) als Erweiterung für Handys und Tablets gewünscht. 

 

Abbildung 38 Anwendung der Plattform 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 
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4.2.1.2 Gestaltung der Plattform 

Die Gestaltung einer solchen Plattform wurde als wesentliches Kriterium angenommen, wes-

halb diese Frage gestellt wurde. In der ersten Fragestellung wurde die generelle Gestaltung 

der Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform befragt. Eine numerische Skala von 1 

(Gar nicht gut) bis 6 (Sehr gut) wurde für diese Fragestellung angewendet. In der nachstehen-

den Grafik ist zu erkennen, dass sich die Ergebnisse auf der numerischen Skala um den Wert 

fünf, auf der guten Seite der Skala befinden. Der Durchschnitt lag bei 4,86 (81 %) mit einer 

Standardabweichung von 0,91. 

 

Abbildung 39 Gestaltung der Plattform 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 

Ergänzend wurde befragt, ob die Anzeigen und Diagramme verständlich und intuitiv visuali-

siert waren. Alle Teilnehmenden (n= 14) waren hier zufrieden, wobei rund 29 % die Anzeigen 

und Diagramme mit „Sehr gut“ und 71 % mit „Gut“ bewerteten.  
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4.2.1.3 Weiterempfehlung der Teilnahme an einer EEG 

Die Teilnehmenden der Pilot-EEG-Schnifis wurden befragt, ob sie nach ihren Erfahrungen die 

Teilnahme an einer EEG weiterempfehlen würden. Es wurde wieder eine numerische Skala 

von 1 (Gar nicht gut) bis 6 (Sehr gut) für die Fragestellung angewandt. Die durchschnittliche 

Weiterempfehlung war bei 5,38 (89,7 %) mit einer Standardabweichung von 0,62.  

 

Abbildung 40 Weiterempfehlung einer EEG 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 
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4.2.1.4 Bedarf für eine Visualisierungsplattform 

Die drei nachstehenden Fragen analysierten, ob ein genereller Bedarf an Visualisierungsplatt-

formen bestand. Folgende Fragen werden nachstehend begutachtet. 

• Wie oft verwenden bzw. würden Sie das Exnaton-Visualisierungstool verwenden?  

• Wie finden Sie die zeitliche Auflösung bzw. Darstellung der Lastflüsse von 15min?  

• Können Sie sich vorstellen Mitglied einer Erneuerbare-Energie-Gemeinschaft zu sein, 

ohne einer solchen Datenvisualisierung/App? Sie würden von der EEG und den Vor-

teilen auf Ihrer periodischen Rechnung erfahren.  

Die nachstehende Grafik zeigt die Häufigkeit des Nutzungsintervalls der EEG-Teilnehmenden 

an. Diese Frage klärte, ob eine solche Plattform aufgrund des Nutzungsintervalls benötigt 

wird. Der Großteil der Befragten (64 %) würden eine solche Plattform wöchentlich verwenden. 

Knapp 7 % würden diese täglich verwenden und rund 29 % nur monatlich.  

 

Abbildung 41 Nutzungshäufigkeit der Plattform 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 

In Abbildung 42 ist der Bedarf an die geforderte bzw. gewünschte zeitliche Auflösung einer 

Visualisierungsplattform zu sehen. Die Mehrheit gab mit 86 % an, dass eine 15-minütige Auf-

lösung vollkommen ausreichend für eine solche Plattform ist. Es waren 7 % der Meinung, dass 

eine exaktere Auflösung von einer Minute benötigt wird. Ebenfalls 7 % dachten, dass eine 

vereinfachte Auflösung von einer Stunde ausreichend ist. 
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Abbildung 42 Zeitliche Auflösung der Plattform 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 

Die letzte Frage beschäftigte sich damit, ob die Befragten sich an einer EEG ohne einer Visu-

alisierungsplattform beteiligen würden. Hier wären die Vorteile der EEG lediglich auf der peri-

odischen Rechnung zu finden. Die Auswahl „Vollkommen ausreichend“ wurde mit rund 50 % 

von den Befragten ausgewählt. Die verbleibenden 14 % wussten es im Befragungszeitraum 

nicht. Rund 36 % der Befragten konnten sich die Teilnahme an einer EEG ohne einer Visua-

lisierungsplattform vorstellen. Hier wären die Vorteile der Teilnehmenden lediglich auf der pe-

riodischen Rechnung zu finden.  

 

Abbildung 43 EEG ohne Visualisierungsplattform 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 
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4.2.1.5 Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform allgemein 

Nachstehend werden einige allgemeine Fragestellungen zur Exnaton-Verrechnungs-Visuali-

sierungsplattform beschrieben. Positiv wurde das Erscheinungsbild mit der farblichen Darstel-

lung angemerkt. Es bot einen guten Überblick, ohne zu viel verwirrender Details in der Ansicht 

und wurde als „Top Tool“ beschrieben. Das Programm als Ganzes wurde von den Teilneh-

menden (n=13) zu 69 % als „Gut“ und zu 31 % als „Sehr gut“ bewertet.  

Weniger gut fanden die Befragten an der Plattform, dass sie nur am Computer verwendet 

werden konnte. Zudem wurde einmal vermerkt, dass die Finanzen noch nicht ganz ausarbeitet 

waren. Auch die Auswahl der gewünschten Zeiträume der Visualisierungen ließen sich nicht 

so gut auswählen.  

Für die Weiterempfehlung der Exnaton-Plattform wurde eine numerische Skala von 1 (Gar 

nicht gut) bis 6 (Sehr gut) angewendet. Die Resonanz fiel hier „Gut“ bis „Sehr gut“ aus. Der 

Durchschnitt lab bei 4,77 (79,5 %) mit einer Standardabweichung von 0,89, welche in Abbil-

dung 44 zu sehen sind. 

 

Abbildung 44 Weiterempfehlung der Visualisierungsplattform 

Quelle: Netigatevisualisierung, basierend auf eigener Umfrage 
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4.2.2 Interner Umfrageanteil: an die Fachleute 

4.2.2.1 Generelle Fachleuteansicht zum Thema Visualisierungsplattformen 

Hier unterschieden sich die Rückmeldungen ein wenig voneinander. Zum einen wurden Visu-

alisierungsplattformen mehr als Mess- und Managementinstrument angesehen, welche nur 

als Werkzeug für die Abrechnung benötigt werden. Zudem müssen sie anschaulich und leicht 

nachvollziehbar sein. Es sollte eine individuelle als auch eine gesamtheitliche Optimierung 

durch eine solche Visualisierung erkennbar werden. Die unterschiedlichen Detailierungsgrade 

kann mithilfe einer Beginner- und Fortgeschrittenenansicht realisiert werden. Zum anderen 

wurden Visualisierungsplattformen als Mehrwert der EEG wahrgenommen. Sie kann den Aus-

bau erneuerbarer Energien fördern und kann als Kommunikationstool innerhalb der EEG ver-

wendet werden. Dies kann wiederum das Bewusstsein der Teilnehmenden und deren Erleb-

nisse mit der Plattform stärken. 

4.2.2.2 SWOT relevante, interne Eigenschaften (Stärken und Schwächen) 

Die exakte Auflösung wurde als Stärke wahrgenommen, welche in Zukunft vermehrt zur An-

wendung kommen wird. Durch die Einführung eines Leistungspreises kann eine exakte Visu-

alisierung von Vorteil werden. Die Konsumierenden haben hier ihren Verbrauch bzw. die Er-

zeugung bestens im Blick und können mithilfe intelligenter Lade- bzw. Einschaltsteuerungen 

auf die jeweilige Situation eingehen. Die anfallenden Kosten für eine exakte Verrechnungs-

Visualisierung wurden als Schwäche erwähnt. Es wurde angenommen, dass eine exakte Vi-

sualisierung nicht immer notwendig sein wird. 

4.2.2.3 Zukunft der EEG-Verrechnung  

Auch hier unterschieden sich die Rückmeldungen ein wenig voneinander. Es wäre denkbar, 

dass sich eher nur kleinere und größere EEGs bilden werden. Die kleineren EEGs werden 

vermehrt einfachere und kostengünstigere Verrechnungsmethoden verwenden. Größere 

EEGs werden hingegen vermehrt exakte und kostenintensivere Verrechnungs-Visualisierun-

gen nützen. Diese Aufteilung hängt wiederum mit dem Mehraufwand und der Kosten von 

EEGs und deren Verrechnung zusammen. Mittelgroße EEGs würden sich eher nicht bilden. 

Dies wäre nur denkbar, wenn sich ein wirtschaftliches Komplettpacket für die Gründung und 

Verrechnung entwickeln würde.  

Generell sollte immer auf die Bedürfnisse jeder EEG individuell eingegangen werden. Eine 

komplexe Abrechnung wird vermutlich auch nicht immer im Verhältnis zum Nutzen stehen. 

Solange die Abrechnung jedoch nachvollziehbar sein wird, kann diese das Vertrauen in eine 

EEG stärken.  

Eine weitere Meinung gab an, dass sich eine dynamische Preisentwicklung einstellt. Diese 

sollte möglichst in Echtzeit abgebildet werden. Eine unterschiedliche Preisgestaltung für PV-

Anlagen oder Biogasanlagen wäre ebenfalls denkbar und kann für eine notwendige Flexibilität 

sorgen.  

Ein weiterer Gedanke war, dass die Verrechnung in Zukunft vollautomatisch von den netzbe-

treibenden- und den energieversorgenden Organisationen durchgeführt wird. 
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5 Auswertung 

5.1 Eigene Analyse 

5.1.1 Persönliche Erfahrungen mit der Exnaton-Plattform 

Die Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform wurde vom Autor genau analysiert und 

betrachtet. Erste Beobachtungen wurden an die Entwickler:innen weitergeleitet. Erste Anpas-

sungen der Plattform wurden daraufhin vorgenommen. Die Plattform wurde vom Autor leicht 

in der Anwendung wahrgenommen. Auch die Anzeigen und Diagramme waren selbsterklä-

rend und intuitiv. Erste kleinere gestaltungstechnische Anpassungen wurden im Bereich der 

Startseite und des Übersichtsdiagrammes vorgenommen. Dies wurde schon in Kapiteln 1.1.2 

präsentiert.  

Die Startseite verschob sich mit neuen Symbolen an den linken Fensterrand. Dies weißt nun 

einen gewissen App-Charakter auf. Eine mögliche Anpassung der Reihenfolge wäre denkbar. 

Das Feld „Gemeinschaft“ kann entweder mit dem Feld „Meine Energie“ oder mit dem Feld 

„Finanzen“ getauscht werden, sodass die Felder einheitlich gegliedert sind. Da „Meine Ener-

gie“ und „Finanzen“ die persönlichen Daten der Teilnehmenden wiederspiegeln, können diese 

nacheinander platziert werden. Aus Sicht des Autors zeigen die Daten der „Home“ Ansicht 

eher einen gemeinschaftlichen Charakter auf, weshalb die Platzierung des Auswahlfeldes 

„Gemeinschaft“ an zweiter Stelle stehen kann. Anschließend wäre dann „Meine Energie“ und 

„Finanzen“ eine mögliche Auswahlreihenfolge.  

Für das Übersichtsdiagramm wurde angemerkt, dass die vorherigen Verbindungslinien zu 

dünn bzw. farblich (hellblau und grau, wie die Farben der Ringdiagramme) und ohne Legende 

schwer zu unterscheiden waren. Mit neuen, dickeren, grünen und grauen Linien, inkl. einer 

Legende, ist das Diagramm leicht verständlich präsentiert. Eine mögliche farbliche Anpassung 

der Ringdiagramme, von hellblau auf grün, wäre denkbar, sodass sich das Farbkonzept ein-

heitlich deckt.  

Die Beschriftung der Zeitachsendiagramme kann je nach Darstellung der Leistungswerte et-

was unleserlich werden, was in Abbildung 45 in blau zu sehen ist. Auch die Informationsfelder 

waren aufgrund des halbdurchsichtigen Feldes zum Teil schwerer lesbar. Dies ist in Abbildung 

23 und in Abbildung 45 ersichtlich.  
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Abbildung 45 Beschriftung Zeitachsendiagramm der Pilot-EEG-Schnifis 

Quelle: Powerquartier- Schnifnerstrom [2] 

Für eine einheitliche Bezeichnung sollte entweder der Begriff Autarkiegrad oder Eigenversor-

gung verwendet werden. Es handelt sich zwar um ein Synonym, jedoch kann eine unter-

schiedliche Bezeichnung bei der Anwendung der Plattform zu Verwirrung führen.  

Eine weitere Verbesserungsmöglichkeit ist im Bereich der „Finanzen“. Hier ist für Konsumie-

rende das grüne Informationsfeld „Ersparnis durch Eigenverbrauch“ visualisiert. Da vermutlich 

der Großteil der Nutzenden nur über eine Stromzählung verfügt, kann hier eine Alternative 

eingefügt werden. Anstelle der Ersparnisse kann ebenfalls, wie bei den Konsumierenden, die 

„Autarkie der Energiegemeinschaft“ angezeigt werden. Dies kann bei der Einrichtung des Ac-

counts, mittels einer Auswahlbox, vollautomatisch eingestellt werden.  

Auch bei den Konsumierenden wird in der „Finanz“ Ansicht ein Balkendiagramm mit „Einnah-

men“ visualisiert. Diese Ansicht bleibt jedoch immer auf 0 Euro stehen. Auch hier kann wäh-

rend der Einrichtung des Accounts, mittels einer Auswahlbox, das Säulendiagramm der „Ein-

nahmen“ ausgeblendet und das Säulendiagramm der „Ausgaben“ zentriert werden. Eine ähn-

liche Anpassung wäre für den Durchschnittspreis bei Verwendung eines Flat Tarifes und bei 

dem Produktionsringdiagramm der Konsumierenden denkbar. So wäre sichergestellt, dass 

den Nutzenden nur relevante Informationen präsentiert werden.  

Die Rückmeldung war hier, dass es sich um standardisierte Pakete handelt, jedoch wird eine 

mögliche Adaptierung geprüft. Zusammengefasst ist die Verrechnungs-Visualisierungsplatt-

form der Firma Exnaton auf einem sehr guten Entwicklungsstand. Diese bietet einen Mehrwert 

für die Datenvisualisierung durch leichtverständliche und intuitive Ansichten und Bedienung.  
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5.1.2 Eigene Interpretation der Umfrageergebnisse 

5.1.2.1 Potentieller Markt für unterschiedliche EEG-Formen und den damit be-
nötigten Verrechnungen 

Für die Auswertung dieses Punktes werden die Hauptmerkmale einer EEG beleuchtet und mit 

der Meinung der Fachleute verglichen. Im nächsten Schritt werden die Teilnehmenden nach 

ihren Erwartungen, Wünschen und Befürchtungen an eine EEG und an einen lokalen ökos-

tromproduzierenden Betrieb befragt. Ebenfalls wird die Differenzierung zwischen Grün- und 

Ökostrom betrachtet. Anschließend wird die Bereitschaft der Teilnahme an einer EEG, der 

erweiterten Zielgruppe und der Teilnehmenden der Pilot-EEG-Schnifis, begutachtet. Abschlie-

ßend werden allfällige Anmerkungen zu EEGs erörtert.  

Relevanz der Themenwichtigkeit 

In Kapitel 4.1.1.1 ist sehr deutlich zu sehen, dass die übergeordneten Themen Regionalität, 

Klimaschutz und Umweltschutz für die Befragten zu 60 bis 80 % „Wichtig“ bis „Sehr wichtig“ 

war. Lediglich für 4 bis 13 % waren die Themen „Weniger“ bis „Gar nicht wichtig“. Dies lässt 

darauf schließen, dass die Hauptmerkmale einer EEG für die Befragten eine wesentliche Rolle 

spielten. Somit ist ein generelles Interesse und ein potentieller Markt für EEGs vorhanden. 

Auch die Fachleute vermerkten in Kapitel 4.1.2.4 eine wesentliche Verbindung der Themen 

zueinander.  

Da die Begrifflichkeiten jedoch nicht automatisch in Relation zueinander gebracht werden, 

muss dies genauer betrachtet werden. Es wurde mit den Fragen Erwartungen, Wünschen 

sowie Bedenken an eine EEG (Kapitel 4.1.1.5) und an einen lokalen Ökostrom produzieren-

den Betrieb (Kapitel 4.1.1.4), versucht herauszufinden, ob ein generelles Bewusstsein der 

Zusammenhänge ersichtlich ist. Bei den Erwartungen an eine EEG trafen die drei meistge-

wählten Antworten (Klimaschutz mit 72 %, Umweltschutz mit 67 % und Stärkung der regiona-

len Gemeinschaft mit 51 % der Stimmen) exakt die Hauptmerkmale einer EEG.  

Auch bei den Erwartungen an einen lokalen Ökostrom produzierenden Betrieb dominierten 

die drei EEG Hauptmerkmale. Die Antworten der „Reduktion von Lärm, Geruch, Verkehr“ 

wurde mit 43 % (Regionalität), der „Reduktion von Treibhausgasen“ wurde mit 75 % (Klima-

schutz) und der „Erhaltung der Lebensräume“ wurde mit 53 % (Umweltschutz) der Stimmen 

ausgewählt. Beide Umfragen zeigen jetzt schon, dass ein generell hohes Bewusstsein für den 

Zusammenhang der EEG Hauptmerkmale existiert. Dies kann wiederum den potentiellen 

EEG Markt und folglich den der Verrechnungs-Visualisierungsplattformen erweitern. 

Ökologische EEGs 

Im nächsten Schritt wurden in Kapitel 4.1.2.3 die Fachleute zur Differenzierung zwischen 

Grün- und Ökostrom befragt. Hier war die Rückmeldung, dass die Begrifflichkeiten zusam-

menhängen aber separat betrachtet werden müssen. Eine deutliche Kommunikation wäre in 

der EEG erforderlich, falls ökologische Maßnahmen an die Erzeugung erneuerbare Energien 

geknüpft werden soll. Dies schmälert zwar das allgemeine EEG-Potential nicht, jedoch das 

Potential von ökologischen Umweltschutz EEGs. Die Einführung einer solchen ökologischen 

EEG ist unteranderem mit einem Mehraufwand an Kommunikation und Bewusstseinsschaf-

fung verbunden.  
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Interesse an EEGs 

Auf die in Kapitel 4.1.1.3 beschriebene Frage der Bereitschaft der Teilnahme an einer EEG 

gaben knapp 78 % an, dass sie sich die Teilnahme „Gut“ bis „Sehr gut“ vorstellen konnten. 

Die Teilnehmenden der EEG-Schnifis empfahlen nach ihren Erfahrungen in Kapitel 4.2.1.3 

die Teilnahme an einer EEG zu 89,6%. Die Rückmeldungen der Befragten aus Kapitel 4.1.1.7 

zeigten ebenfalls ein großes Interesse an EEGs. Zudem sollen Gemeinden vermehrt einge-

bunden werden, um den vermuteten Mehraufwand übernehmen zu können. Dieses allge-

meine Interesse der Bereitschaft der Teilnahme an einer EEG, der Weiterempfehlungsrate 

von aktuellen EEG-Teilnehmenden und der überwiegend positiven Anmerkungen zu EEGs 

deuten wiederum auf ein großes Potential von EEGs. Dieses Potential wirkt sich wiederum 

positiv auf den Markt der Verrechnungs-Visualisierungsplattformen aus. 

5.1.2.2 Potentieller PV-Ausbau durch EEGs 

Interesse an PV 

Die Analyse dieses Punktes basiert auf den Potentialen und Hintergründen der Umfrageteil-

nehmenden und der Expertise der Fachleute. In dem Kapitel 4.1.1.6 ist zu sehen, dass knapp 

23 %, fast ein Viertel der Befragten, schon eine PV-Anlage besaßen, welche vorwiegend auf-

grund der optimalen Selbstversorgung und des ökologischen Gedanken angeschafft wurden. 

Knapp 59 % gaben an keine PV-Anlage zu besitzen, können es sich jedoch vorstellen eine 

eigene PV-Anlage anzuschaffen oder sich in einem Bürger:innenbeteiligungsprojekt einzu-

bringen. Rund 47 % von den gesamten 188 Rückmeldungen, welche keine PV-Anlage besa-

ßen, können sich vorstellen, ihre Dachfläche zu verpachten. Wesentliche Punkte für die An-

schaffung einer PV-Anlage waren der notwendige Platz und die Kostenneutralität bzw. die 

Amortisationsdauer. Ein Interesse an einer eigenen PV-Anlage, an PV-Anlagengroßprojekten 

und der Verpachtung der eigenen Dachfläche für Großprojekte war bei den Befragten sehr 

hoch. Diese deutet wiederum auf einen hohen potentiellen Ausbau der PV-Anlagen. 

Verwendung der staatlichen Begünstigungen 

Die Verwendung der staatlichen Begünstigungen, welche in Kapitel 4.1.2.2 beschrieben sind, 

kann die EEGs selbst verwalten. Es muss jedoch an die Bedürfnisse der jeweiligen EEG an-

gepasst werden. Generell gibt es die Option, dass die Ersparnisse den Erzeuger:innen mittels 

eines attraktiven Einspeisetarifes ausgeschüttet oder reinvestiert werden. Diese Reinvestitio-

nen können für gemeinschaftliche Neuanlagen, für Energiespeicher oder für eine generelle 

Förderung ökologischer- oder sozialer Projekte verwendet werden. Diese Entscheidung muss 

jedenfalls klar definiert werden und dem Gedanken der jeweiligen EEG entsprechen. Generell 

ergeben sich hier zwei potentielle Märkte. Zum einen der generelle Ausbau von PV-Anlagen 

durch attraktive Einspeisevergütungen und zum anderen den Ausbau von PV-Anlagen, wel-

che mit weiterführenden ökologischen Maßnahmen verknüpft werden. 

Ausbau an PV-Anlagen 

Aus dem Kapitel 4.1.2.5 der Fachleuteexpertise ist zu entnehmen, dass durch die attraktiven 

Einspeisetarife, der Ausbau von PV-Anlagen zu einem gewissen Maße beschleunigt werden 

kann. Zudem würden sich vermutlich eher größere PV-Anlagen durchsetzen, da die Anlagen 

nicht mehr nur auf den eigenen Verbrauch optimiert werden müssen.  
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So kann zum Beispiel das volle Potential einer privaten oder öffentlichen Dachfläche, wie in 

Kapitel 4.1.2.7 beschrieben, genutzt werden. Durch eine detaillierte Visualisierung der Daten 

kann hier sogar ein gewisser Wettbewerb innerhalb einer EEG entstehen. Dieser Wettbewerb-

scharakter kann wiederum einen weiteren Ausbau der PV-Anlagen fördern. 

Es ist zu erkennen, dass ein generell hohes Interesse an PV-Anlagen unter den Befragten 

herrscht. Dies kann sich positiv auf das Potential der EEGs auswirken. Aufgrund des Platz-

mangels und der meist langen Amortisationsdauer wird das Potential aktuell nicht voll genutzt. 

Gerade hier können EEGs einen wesentlichen Mehrwert durch die eigene Preisgestaltung 

schaffen. Eine EEG benötigt nämlich nicht nur Verbraucher:innen, sondern auch Erzeuger:in-

nen in der Gemeinschaft. Durch den Einsatz der staatlichen Förderung kann es so in jeder 

EEG zu einem Ausbau an PV-Anlagen kommen. Zudem besteht das Potential, dass sich hier 

weiterführende, ökologische Umweltschutz EEGs bilden können. 

5.1.2.3 Bereitschaft an Mehraufwand und Mehrkosten für Strom 

Dieser Punkt untersucht, ob eine potentielle Bereitschaft für den erwarteten Mehraufwand und 

einer potentiellen Strompreiserhöhung besteht.  

Mehraufwand 

In Kapitel 4.1.1.5 ist zu sehen, dass schon 20 % der Befragten einen Mehraufwand und 24 % 

eine Kostensteigerung erwarten bzw. befürchten. Auch die Fachleute bestätigen in Kapitel 

4.1.2.1, dass gerade 2021 für die Gründung ein Mehraufwand bestand.  

Zudem wurde ein gewisser Mehraufwand für die laufende Organisationsbeteiligung als auch 

für die Abrechnung gesichtet. Je nach Variante, können ebenfalls gewisse Mehrkosten für die 

Abrechnung anfallen. Die Fachleute fanden dies jedoch eher als einen temporäreren Zustand. 

Es werden sich im Laufe der Zeit höchstwahrscheinlich gewisse Standards im Bereich der 

Vertragserstellung als auch der Verrechnung einspielen. Dies kann den Mehraufwand wiede-

rum reduzieren.  

Mehrkosten 

Die Umfrage in Kapitel 4.1.1.2 gibt an, ob die Befragten bereit wären Mehrkosten für Strom 

auszugeben, wenn dieser regional, klima- oder umweltschonend produziert wurde. Rund 

74 % gaben an, dass die Stromkosten maximal gleichteuer (49 %) oder sogar teurer (25 %) 

sein dürfen, als die Ökostromkosten eines lokalen stromanbietenden Unternehmens. Ein we-

sentliches Hauptkriterium für Akzeptanz einer Kostensteigerung wäre eine nachvollziehbare 

Kostentransparenz, welche in Kapitel 4.1.1.2 beschrieben ist.  

Auch die Kosten der Rechtsform, der Rechnungsführung und der verwendeten Verrechnungs-

methode müssten ebenfalls getragen werden. Da diese jedoch unterschiedlich hoch sein kön-

nen, muss sich jede EEG entscheiden, ob hier ein Teil der staatlichen Förderung verwendet 

wird oder ob sich der Strompreis etwas erhöhen darf. Wenn hier die Kosten nachvollziehbar 

kommuniziert werden und die Vorteile der EEGs dominieren, muss dies nicht die Bereitschaft 

der Teilnahme einer EEG schmälern. Eine generelle Bereitschaft für eine Preiserhöhung ist 

bei den Befragten erkennbar. 



- 53 - 

5.1.2.4 Verrechnungs-Visualisierungsplattformen am Beispiel der Firma 
Exnaton 

Potentieller Bedarf einer Verrechnungs-Visualisierungsplattform  

Der potentielle Bedarf an einer Verrechnungs-Visualisierungsplattform ist in Kapitel 4.2.1.4 

ersichtlich. Die Befragten würden zum jetzigen Zeitpunkt die Visualisierungsplattform schon 

zu 64 % wöchentlich nutzen. Aufgrund einer laufenden Anwendung können Kostenerspar-

nisse und Optimierungen ausfindig gemacht werden. Dies kann wiederum dazu führen, dass 

sich das Nutzungsintervall noch auf eine tägliche Anwendung verkürzen kann. Rund 86 % der 

Befragten finden eine zeitliche Auflösung von 15 Minuten vollkommen ausreichend aber für 

eine solche Plattform notwendig. Die Frage, ob eine exakte Visualisierung benötigt wird, ga-

ben knapp 50 % der Befragten an, dass sie für die Verrechnungs-Visualisierung eine exakte 

Visualisierung ihrer EEG-Daten möchten. Es sei vermerkt, dass es sich im Dezember 2021 

noch um ein Pilotprojekt ohne einer offiziellen Abrechnung handelte. 

Weiterempfehlung der Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform  

Nachfolgende Auswertung betrachtet wieder Punkte aus den Umfragen als auch die Bewer-

tung der Fachleute. Die Fachleute sind in Kapitel 4.2.2.1 der Meinung, dass eine Visualisie-

rungsplattform anschaulich und leicht in der Anwendung sein muss. Die Rückmeldungen aus 

Kapitel 4.2.1.1 zeigen, dass die Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform leicht in der 

Anwendung ist und sich die Befragten gut zurechtgefunden haben. Rund 79 % gaben an, dass 

sie sich „Gut“ und 21 % „Sehr gut“ zurechtgefunden haben. Knapp 64 % gaben an, dass die 

Plattform selbsterklärend war und es keine geführte Onlineerklärung bei erstmaliger Anwen-

dung benötigt. Die Gestaltung der Plattform wurde in Kapitel 4.2.1.2, in einer Skala von 1 (Gar 

nicht gut) bis 6 (Sehr gut) im Durchschnitt mit 4,86 bewertet. Die Gestaltung befindet sich 

aufgrund der farblichen Darstellung und des Erscheinungsbildes somit im oberen Fünftel. Die 

Exnaton-Visualisierungsplattform wird von den Befragten zu 79,5 % weiterempfohlen.  

Zukunft der EEG-Verrechnungs-Visualisierung 

Die Zukunft der EEG-Verrechnungs-Visualisierung wird von den Fachleuten unterschiedlich 

wahrgenommen. Je nach Entwicklung von Aufwand und Kosten für die Teilnehmenden kön-

nen sich unterschiedliche Szenarien ergeben. Eine denkbare Variante ist, dass die ganze 

Verrechnungs-Visualisierungsthematik von den netzbetreibenden- sowie den energieerzeu-

genden Unternehmen übernommen wird.  

Eine weitere Variante beschreibt die Entstehung von kleinen und großen EEGs. Die kleineren, 

idealistischeren EEGs würden vermehrt einfache Verrechnungs-Visualisierungen verwenden. 

Größere EEGs würden sich jedoch mit einer Verrechnungs-Visualisierung der Daten entwi-

ckeln. Die digitale Visualisierung der Daten wird benötigt, damit der Großteil der Bevölkerung 

sich zur Teilnahme einer EEG entscheidet. Beide Varianten sind denkbar und würden die 

Regionalität, den Klima- und den Umweltschutz fördern. 
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5.2 SWOT-Analyse 

5.2.1 Allgemeine Einteilung 

5.2.1.1 Stärken 

Das hohe Bewusstsein und Interesse an Regionalität, Klimaschutz und Umweltschutz wurde 

in Kapitel 4.1.1.1 erkannt und wird als wesentliche Stärke gewertet. Die Möglichkeit der eige-

nen Preisgestaltung und den staatlichen Begünstigungen werden ebenfalls als Stärke wahr-

genommen. Diese wirken sich positiv auf den EEG Markt und den einhergehenden Markt für 

Verrechnungs-Visualisierungsplattformen aus. Auch die nutzerfreundliche Gestaltung der re-

levanten Daten (aus Kapitel 4.2.1.2) und die einfache Anwendung der Plattform (aus Kapitel 

4.2.1.1) werden als weitere Stärke gesehen. Aufgrund der detaillierten Auflösung von 15 Mi-

nuten können die EEG-Teilnehmenden individuelle als auch gemeinschaftliche Optimierun-

gen erkennen und umsetzen. Solche Optimierung können aufgrund der Möglichkeit einer re-

gelmäßigen Plattformanwendung ausfindig gemachen werden.  

5.2.1.2 Schwächen 

Verrechnungs-Visualisierungsplattformen für EEGs sind noch in der Entwicklung und unter-

liegen einem fortlaufenden Anpassungs- bzw. Verbesserungsprozess (aus Kapitel 4.2.1.5. 

und 5.1.1). Aktuelle Grundvoraussetzungen für die Verwendung einer solchen Plattform sind 

intelligenten Zähler und die Datenübertragung zur netzbetreibenden Organisation. Diese Vo-

raussetzung wurde im Dezember 2021 noch als Schwäche angesehen (aus Kapitel 4.1.2.7). 

Für die komplexe Erstellung einer dynamischen Abrechnung fallen Kosten an (aus Kapitel 

4.2.2.2), welche die Wirtschaftlichkeit einer EEG schmälern können (aus Kapitel 4.2.2.3) und 

somit ebenfalls als Schwäche angesehen werden.  

5.2.1.3 Chancen 

Aufgrund der Annahme einer wachsenden Anzahl an EEGs in den nächsten Jahren in Europa 

(aus Kapitel 1.1), besteht die Chance, dass sich auch die Nachfrage an detaillierten Verrech-

nungsmethoden erhöht. Dies hätte wiederum eine sukzessive Erweiterung des potentiellen 

Marktes zur Folge. Eine weitere Gelegenheit für detaillierte Verrechnungs-Visualisierungs-

plattformen stellt eine neue Art der Anwendungsmöglichkeit dar. Aufgrund der Annahme, dass 

detaillierte Visualisierungen in der Zukunft immer mehr benötigt werden (aus Kapitel 4.2.2.2), 

kann hier der potentielle Markt durch neue Einsatzmöglichkeiten erweitert werden (aus Kapitel 

4.2.2.2). Gesetzliche Anpassungen und das Einführen gewisser Standards (aus Kapitel 

4.1.2.1), welche den Aufwand der Gründung einer EEG erleichtern, können den Markt der 

EEGs und weiterführend den Markt der Verrechnungs-Visualisierungsplattformen positiv be-

einflussen. Die EEGs bieten den Teilnehmenden zudem die Chance, sich aktiv am Klima- und 

Umweltschutz zu beteiligen. 
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5.2.1.4 Risiken 

Ein wesentliches Risiko stellen die gesetzlichen Rahmenbedingungen für EEGs und weiter-

führend für den Markt der Verrechnungs-Visualisierungsplattformen dar. Der Entfall von För-

derungen oder das Einführen neuer gesetzlicher Anpassungen, welche den Aufwand der 

Gründung einer EEG erschweren (aus Kapitel 4.1.2.1), können den potentiellen Markt beein-

flussen. Zudem ist der Stromgroßhandelspreis im Jahr 2021 sehr volatile geworden (aus Ka-

pitel 2.1), weshalb das Risiko besteht, dass sich der Strompreis ebenfalls im Privatbereich 

erhöhen kann. Die EEG-Verrechnungs-Visualisierungsplattformen sind sehr stark vom EEG 

Markt abhängig. Erst mit der Einführung des EAG 2021 und den einhergehenden Förderungs-

möglichkeiten (aus Kapitel 2.2) wird angenommen, dass der EEG Markt im Jahr 2021 noch 

bescheiden war. Die energieversorgenden Organisationen stellen ein weiteres Risiko dar (aus 

Kapitel 4.2.2.3). Wenn diese eigene Verrechnungs-Visualisierungsplattformen entwickeln, 

können die Verwaltungskosten indirekt über den Strompreis amortisiert werden. Somit können 

diese die Kosten der konventionellen Verrechnungs-Visualisierungsplattformen senken oder 

den Markt generell übernehmen. 

5.2.2 Analyse der Zusammenhänge 

5.2.2.1 Schwäche-Risiko-Kombination (vermeiden) 

Zum aktuellen Stand Dezember 2021 ist die Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform 

für EEGs noch nicht komplett ausgereift und sehr stark vom EEG Markt abhängig. Es sollte 

vermieden werden, sich auf dem aktuellen Stand auszuruhen und sich nur auf den Markt der 

EEGs zu verlassen.  

Ein weiteres Risiko sind die gesetzlichen Rahmenbedingungen, welche die Kosten und den 

Mehraufwand einer EEG definieren. Diese reduzieren den potentiellen EEG Markt. Speziell 

der Mehraufwand während der Gründung stellt eine wesentliche Einstiegshürde dar. Es ist 

auch nicht immer eine detaillierte Verrechnungs-Visualisierungsplattform für jede EEG not-

wendig, weshalb die Mehrkosten nicht immer dem Nutzen entsprechen (aus Kapitel 4.2.2.3). 

Hier besteht das Risiko, dass einfachere bzw. kostengünstigere Alternativen, wie zum Beispiel 

die Verrechnung mit einem Standardlastprofil oder einer Ökostromhandelsplattform, vermehrt 

zur Anwendung kommen.  

Zudem kann sich der Strompreis für Privatpersonen, aufgrund des 2021 entstanden volatilen 

Verhaltens des Großhandelsstrompreises, erhöhen. Dies kann sich wiederum negativ auf die 

Bereitschaft zur Zahlung an Mehrkosten für eine detaillierte Visualisierungsplattform auswir-

ken. Eine zu hohe Kostenaufstellung sollte aufgrund einer Schmälerung der Wirtschaftlichkeit 

in der Entwicklungsphase der Plattform vermieden werden.  

5.2.2.2 Schwäche-Chancen-Kombination (aufholen) 

Der noch nicht komplett abgeschlossene Entwicklungstand der Verrechnungs-Visualisie-

rungsplattformen unterliegt einem fortlaufenden Entwicklungsprozess. Dieser wirkt sich wie-

derum positiv auf die Erweiterung des potentiellen Marktes aus. Eine zusätzliche Einführung 

von EEGs in Europa führen ebenfalls zu einer erhöhten Nachfrage an detaillierten Verrech-

nungs-Visualisierungsplattformen.  
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Die bevorstehende Einführung eines Leistungspreises kann auch als Chance für detaillierte 

Visualisierungsplattformen gesehen werden. Durch Erweiterung der Einsatzmöglichkeit kön-

nen Verrechnungs-Visualisierungsplattformen in neue Märkte einsteigen.  

Aufgrund von Anpassungen der gesetzlichen Rahmenbedingungen, der Einbindung von Städ-

ten und Gemeinden oder dem Einführen von Standards können zu einer Reduktion des Mehr-

aufwandes und der Kosten führen. Speziell die Erstinbetriebnahme wird sich in Zukunft durch 

den gesetzlichen Ausbau der intelligenten Zähler als auch dem Einführen von Standards wäh-

rend der Gründungsphase einer EEG vereinfachen. Dies kann sich wiederum positiv auf den 

potentiellen Markt auswirken.  

5.2.2.3 Stärke-Risiko-Kombination (absichern) 

Das generell hohe Bewusstsein und Interesse an EEGs bzw. den damit verbunden Themen 

der Regionalität, des Klimaschutzes und des Umweltschutzes wirken sich positiv auf den 

Hauptmarkt der Verrechnungs-Visualisierungsplattformen aus. Durch staatliche Begünstigun-

gen und durch die eigene Preisgestaltung innerhalb der EEG können die Gemeinschaften 

wirtschaftlicher gestaltet werden. Durch die Möglichkeit der individuellen als auch gemein-

schaftlichen Optimierung kann eine weitere Kosteneinsparungen realisiert werden. Diese Ein-

sparungen und die eigene Preisgestaltung können Risiken, wie den Entfall von Förderungen 

oder den steigenden Strompreisen im Privatbereich zu einem gewissen Maß absichern.  

5.2.2.4 Stärke-Chancen-Kombination (ausbauen) 

Die mit der EEG einhergehenden Themen Regionalität, Klimaschutz und Umweltschutz kön-

nen die Bereitschaft und den Ausbau von EEGs vorantreiben. Dieses hohe Bewusstsein und 

Interesse lassen auf einen großen ausbaubaren Markt schließen. Zudem müssen Klima-

schutz- und Umweltschutzmaßnahmen in ganz Europa erfüllt werden. Dies kann den potenti-

ellen EEG Markt erweitern. Die Nachfrage an EEGs kann durch die eigene Preisgestaltung 

innerhalb der EEG und der erhöhten Wirtschaftlichkeit von PV-Anlagenprojekten ebenfalls 

steigern. So können EEGs unwirtschaftliche Anlagen wieder wirtschaftlich gestalten.  

Durch die eigene Preisgestaltung als auch die staatlichen Begünstigungen für den PV-Anla-

genausbau, kann auch das volle Potentials einer Dachfläche genützt werden. Dies kann wie-

derum die Nachfrage an EEGs steigern. Durch Optimierungen werden Kosteneinsparungen 

durch eine Verbrauchsanpassung an die Erzeugung oder durch das Erkennen von großen 

stromverbrauchenden Geräten erzielt. Dieser Anreiz wirkt sich ebenfalls positiv auf die Nach-

frage einer genauen Visualisierungsplattform aus. Durch gesetzliche Anpassungen, die sich 

positiv auf die Reduzierung des Aufwandes auswirken oder durch die Beteiligung von Städten 

und Gemeinden, werden die Einstiegshürden für die Gründung einer EEG reduziert. Dies er-

höht wiederum die Nachfrage an EEGs und somit den Markt für detaillierte Visualisierungen 

erweitern. Alle Punkte, welche den Markt der EEGs erweitern, sollten aktiv verfolgt, beworben 

und ausgebaut werden. So wird auch der Markt der Verrechnungs-Visualisierungsplattformen 

erweitert. 
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6 Diskussion 

Aus den Umfragen ist ersichtlich, dass ein generell hohes Bewusstsein und Interesse an 

EEGs und den damit einhergehenden Themen Regionalität, Klimaschutz und Umweltschutz 

besteht. Dies lässt auf einen großen potentiellen Markt für EEGs und den dadurch benötigten 

Verrechnungs-Visualisierungsplattformen schließen.  

PV-Anlagenausbau 

Durch die Freiheiten der EEGs können diverse Klimaschutz- und Umweltschutzmaßnahmen 

mitfinanziert werden. Darunter fällt zum Beispiel das Vorantreiben des PV-Ausbaus, welche 

wiederum einige Potentiale aufweist. Dies deckt sich wiederum mit dem hohen Interesse an 

PV-Anlagen, PV-Anlagengroßprojekten und der Verpachtung von Dachflächen der Befragten. 

Durch die staatlichen Begünstigungen bzw. der eigenen Preisgestaltung können neue PV-

Anlagen mit attraktiven Einspeisetarifen gewonnen werden. Dadurch muss die Auslegung ei-

ner PV-Anlage nicht mehr nur auf den eigenen Stromverbrauch optimiert werden, sondern 

kann das ganze Potential einer Dachfläche nutzen. Zudem können nicht mehr wirtschaftlich 

betreibbare Altanlagen, welche sich jedoch noch in einem technisch guten Zustand befinden, 

wieder wirtschaftlich betrieben werden. Diese Vorteile können die Nachfrage an EEGs und 

den Verrechnungs-Visualisierungsplattformen erhöhen. Durch die Beteiligung der Städte und 

Gemeinden oder durch Einführung von Standards für die EEG-Gründung kann der Mehrauf-

wand der Teilnehmenden auf ein zumutbares Niveau reduziert werden. Dies kann die Nach-

frage an EEGs und den damit benötigten Verrechnungs-Visualisierungsplattformen erhöhen.  

Ökologische EEGs 

Die Einführung einer ökologischen Umlage wäre grundsätzlich denkbar, da bei den Befragten 

ein allgemein hohes Bewusstsein dafür besteht. Mit der Annahme, dass der ökologische und 

gemeinschaftliche Nutzen einer EEG größer ist, als der eigene finanzielle Gewinn, stellt sich 

hier die Frage, ob sich ein Green-Deal etablieren lässt. Diese ökologischen Regeln, wann 

welcher Teilnehmende für welche Maßnahme welchen Betrag vergütet bekommt, muss je-

doch von jeder EEG selbst eingeführt und verwaltet werden. Es können sich dadurch zwei 

Arten an EEGs bilden. Zum einen können die staatlichen Begünstigungen den PV-Anlagen-

erzeuger:innen zugespielt werden, um deren Profit zu erhöhen und die Amortisationszeit der 

Anlagen zu verringern. Zum anderen können sich ökologische EEGs bilden, welche die staat-

lichen Begünstigungen gewissen Projekten bzw. Teilnehmenden zukommen lässt. Hier kön-

nen die Erlöse für weiterführende ökologische oder soziale Maßnahmen verwendet werden.   

Mehrkosten 

Der österreichische Strompreis lag im Jahr 2019 unterhalb des durchschnittlichen Stromprei-

ses in Europa. Der durchschnittliche Strompreis in Vorarlberg liegt für das Jahr 2022 noch 

unter dem österreichischen Durchschnitt aus 2019. Aus diesem Grund sind Mehrkosten des 

Strompreises für ökologische Maßnahmen prinzipiell denkbar. Aufgrund des in 2021 entstan-

denen volatilen Großhandelsstrompreises kann sich der private Strompreis generell erhöhen. 

Dies können EEGs jedoch in einem gewissen Maße ausgleichen. Die meisten Befragten wä-

ren auch bereit Mehrkosten zu tragen, solange diese begründet, transparent und nachvoll-

ziehbar sind. Somit muss der Strompreis nicht immer günstiger werden. Die Mehrkosten kön-

nen für ökologische Maßnahmen bzw. zur Bildung ökologischer EEGs investiert werden. 
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Energiespeicher zur Erhöhung der Wirtschaftlichkeit 

Durch die Verwendung eines Energiespeichers kann sowohl der Eigenverbrauch als auch der 

Autarkiegrad der EEG gesteigert werden. Dies kann die Amortisationszeit von Anlagen (Er-

zeugung, Speicher selbst) verkürzen und fördert somit die Wirtschaftlichkeit einer EEG. Diese 

Energiespeicher können als individuelle oder mit gemeinschaftliche Speicheranlagen ausge-

führt werden. Eine gemeinschaftliche Anlage kann sich als Investition aus den Erlösen entwi-

ckeln. Zudem gibt es schon ökologische Batteriespeicherlösungen, wie zum Beispiel die Re-

duktions-Oxidations (RedOx)-Flow-Batterien mit Salzlösung als Speichermedium. Sie bieten 

eine gute Skalierbarkeit für den Einsatz in EEGs an und es wird auf seltene Rohstoffe wie 

Lithium oder Vanadium verzichtet. Sie werden als metallfreie, ökologische, saubere und si-

chere Speicheralternative beworben und können einen wichtigen Beitrag zur Energiewende 

beitragen [46]. 

Bedarf an einer Verrechnungs-Visualisierungsplattform (anhand der Firma Exnaton) 

Der Bedarf an einer detaillierten Verrechnungs-Visualisierungsplattform ist anhand der 13 

Rückmeldungen der EEG-Schnifis Teilnehmenden gegeben. Obwohl sich die Befragten noch 

nicht einmal in einer offiziell eingetragenen EEG befinden, wurde ein wöchentliches Nutzungs-

intervall (64 % der Befragten) mit einer Auflösung von 15 Minuten (86 % der Befragten) als 

essentiell angegeben. Im Jahr 2021 bestanden 50 % auf eine exakte Visualisierung, anstelle 

einer Information der EEG-Vorteile auf der periodischen Rechnung. Die Vorteile einer detail-

lierten Visualisierung wurden von den meisten Befragten gesichtet. Dies fördert Kostenein-

sparungen durch Optimierungen und den Gemeinschaftsgedanken. Aufgrund des bevorste-

henden Leistungspreises können sich sogar weitere Anwendungsgebiete ergeben. Im Laufe 

der Zeit wird sich noch zeigen, ob sich das Nutzungsverhalten an eine solche Plattform an-

passt und ob die detaillierten Verrechnungs-Visualisierungsplattformen bereits ihrer Zeit vo-

raus entwickelt wurden. Eine solche Vision der Entwicklung wurde bereits von Steve Jobs in 

folgendem Zitat angedeutet: 

„Es ist wirklich schwierig, Produkte nach Fokusgruppen zu entwerfen. Oft wissen die Leute 

nicht, was sie wollen, bis Sie es ihnen zeigen. “ – Steve Jobs, Bloomberg BusinessWeek , 25. 

Mai 1998 [47] 
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7 Weiterführende Arbeiten 

Aus dieser Masterarbeit ergeben sich weiterführende Arbeiten in verschiedenen Bereichen. 

Zum einen können auf Basis der Umfrageergebnisse dieser Masterarbeit weiterführende, sta-

tistische Methoden angewendet werden. Durch die Anwendung von Korrelationen können 

weitere Arbeitshypothesen erstellt und mithilfe von Teststatistiken ausgewertet werden. Eine 

Erweiterung der Umfrage in Österreich oder Europa, zur Ermittlung der Potentiale von EEGs 

und den Verrechnungs-Visualisierungsmethoden, wäre ebenfalls denkbar. 

Eine weitere mögliche Arbeit kann sich mit dem Vergleich der verschiedenen Verrechnungs-

Visualisierungsmethoden befassen. Der Fokus liegt hier in der Analyse der Wirtschaftlichkeit 

zwischen einer einfachen und kostengünstigen Variante und einer detaillierten und kostenin-

tensiveren Variante. Die kostengünstige Variante beinhaltet einen gewissen Berechnungsfeh-

ler, welcher mit den Mehrkosten der exakten Abrechnung gegenübergestellt werden kann. Die 

Analyse vergleicht dabei die statischen und dynamischen Kosten, inklusive deren Berech-

nungsfehler, in einer Simulation oder mittels einer Break-Even ähnlichen Analyse.  

Im Bereich Optimierung kann sich ebenfalls eine Arbeit ergeben. Aufgrund der unterschiedli-

chen Anzahl und Art an Konsumierenden (private Haushalte, Gewerbe) und Prosumierenden 

(PV-Anlage, Biogasanlage) ergeben sich diverse Potentiale für Lastkurvenanpassungen. 

Diese können den Eigenverbrauch und die Eigenversorgung mit einer Speichertechnologie 

optimieren. Solche müssen individuell auf ihre Wirtschaftlichkeit geprüft werden. 

Eine weitere Analyse kann sich mit den Mehrkosten, angelehnt an den Green-Deal, befassen. 

Hier ergibt sich speziell die Fragestellung, wieviel der Strom maximal kosten darf, sodass die 

Bereitschaft der Teilnahme an einer ökologischen EEG noch besteht. Die Mehrkosten für zu-

sätzliche ökologische Maßnahmen und einer detaillierten Verrechnungs-Visualisierungsme-

thode sollte von den Teilnehmenden noch getragen werden.  
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8 Fazit und Ausblick 

Durch die aktive Beteiligung der Gemeinden und Städten kann die Zukunft der EEGs und der 

Verrechnungs-Visualisierung aktiv von ihnen mitgestaltet werden. So können gesetzliche 

Rahmenbedingungen auf die aktuellen Erfahrungen angepasst werden, sodass sich diese 

positiv auf den Markt der EEGs auswirken. Zudem können Gemeinden und Städte den Ein-

stieg in eine EEG erleichtern, was wiederum die Teilnahmebereitschaft einer EEG steigern 

kann.  

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass das Interesse an EEGs und den einhergehen-

den Themen Regionalität, Klimaschutz und Umweltschutz unter den Befragten sehr hoch ist. 

Die Bereitschaft zur Teilnahme an einer EEG lag bei allen Befragten knapp 78 %. Auch die 

EEG-Schnifis Teilnehmenden würden nach ihren EEG-Erfahrungen eine EEG zu 89,7 % wei-

terempfehlen. Dies lässt auf einen großen potentiellen Markt für EEGs und den dafür benö-

tigten Verrechnungs-Visualisierungsplattformen schließen. Eine detaillierte Verrechnungs-Vi-

sualisierungsplattform wird benötigt, damit der Großteil der Bevölkerung sich zur Teilnahme 

einer EEG entscheidet.  

Durch die staatlichen Begünstigungen und Förderungen können sich EEGs fortlaufend wei-

terentwickeln und dabei den Klimaschutz als auch den Umweltschutz fördern. Das hohe Inte-

resse des PV-Anlagenausbaus mit ev. weiterführenden ökologischen Maßnahmen, an PV-

Anlagengroßprojekten und einer Verpachtung der Dachfläche kann die Weiterentwicklung 

noch weiter gefördert werden. Die Teilnehmenden können sich durch diese Möglichkeiten ak-

tiv am Klima- und Umweltschutz beteiligen. 

Generell bietet die Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform einen guten Überblick der 

relevanten Daten und ist leicht in der Anwendung. Das Programm als Ganzes wurde von den 

EEG-Schnifis Teilnehmenden zu 69 % als „Gut“ und zu 31 % als „Sehr gut“ bewertet und 

würde zu 79,5% weiterempfohlen werden. Die Möglichkeit das eigene Verbrauchsverhalten 

innerhalb einer Gemeinschaft optimieren zu können, wird ebenfalls als Stärke angesehen. 

Diese Optimierungen sind jedoch nur aufgrund einer 15-minütigen Auflösung der Energieda-

ten möglich. Diese Auflösungsgenauigkeit der Daten wird von den Teilnehmenden der EEG-

Schnifis zu knapp 50 % für die Visualisierung innerhalb der EEG gewünscht.  

Es ist ersichtlich, dass ein hohes Interesse am Klima- und Umweltschutz und den EEGs be-

steht. Die staatlichen Förderungen können von einer EEG selbst verwaltet werden und bieten 

somit einen wirtschaftlichen Beitrag. Die Exnaton-Verrechnungs-Visualisierungsplattform eig-

net sich gut für die Anwendung und bietet einen Mehrwert für eine Visualisierung der EEG-

Daten. Jetzt liegt es an den Gemeinden und Städten sich aktiv um eine Gründung zu küm-

mern, sodass sich die Bevölkerung aktiv am Klima- und Umweltschutz beteiligen kann. 
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Anhang 

A.1 Onlineumfrage der Teilnehmenden der EEG-Schnifis und der erweiterten Zielgruppe 
(Diese Umfrage beinhaltet die Onlineumfrage der erweiterten Zielgruppe. Die Onlineum-
frage der erweiterten Zielgruppe beginnt ab Seite 5 des Umfragebogens der Teilnehmen-
den der EEG-Schnifis) 

A.2 Umfragemail der Fachleute mit Expertise 
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A.1   Onlineumfrage der Teilnehmenden der EEG-Schnifis und der 

erweiterten Zielgruppe 

Liebe Umfrageteilnehmer:innen, 

im Rahmen meiner Masterarbeit, dem Innovation Lab und Energiewenden möchte ich um Ihr 

Feedback zum Thema "Exnaton-Visualisierungstool" und "Erneuerbare-EnergieGemein-

schaft" bitten. 

Der Fragebogen nimmt rund 5-7 Minuten Zeit in Anspruch. 

Alle Daten werden anonym erhoben und können Ihrer Person nicht zugeordnet werden.  

Vielen Dank für Ihr Mitwirken. 

Schoder Luca 

Im Auftrag von illwerke vkw innovation lab  

1. Bitte geben Sie uns demografische Daten bekannt: 

Alter: 

o Unter 20 Jahre 

o 21-30 Jahre 

o 31-40 Jahre 

o 41-50 Jahre 

o 51-60 Jahre 

o 61-70 Jahre 

o Über 70 Jahre 

Wohnort, Bezirk:  

o Bregenz 

o Dornbirn 

o Feldkirch 

o Bludenz 

1. Wohnart:  

o Miete 

o Eigentum 

o Andere: ________________________________ 
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2. Wohnart:  

o Einfamilienhaus 

o Doppelhaus 

o Reihenhaus 

o Mehrparteienhaus bis zu 8 Wohneinheiten 

o Mehrparteienhaus mehr als 8 Wohneinheiten 

o Andere: ________________________________ 

Anzahl der Personen im Haushalt: 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

Höchste abgeschlossene Ausbildung: 

o Pflichtschule 

o Lehre 

o Meisterprüfung 

o Krankenpflege (DGKP) 

o Matura 

o Universität oder Fachhochschule 

o Andere: ________________________________ 

2. Seite 

Exnaton-Visualisierungstool: 

Wie fanden Sie den gesamten „Onboardingprozess“? 

o Sehr Gut 

o Gut 

o Weniger gut 

o Gar nicht gut 
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Gibt es Verbesserungsvorschläge für den "Onboardingprozess": Kein Pflichtfeld 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

Wann haben Sie sich das erste Mal nach dem Erhalt der Zugangsdaten eingeloggt? 

o Selber Tag 

o Innerhalb der ersten Woche 

o Innerhalb der ersten zwei Wochen 

o Innerhalb des ersten Monats 

o Innerhalb der ersten zwei Monate Noch gar nicht 

Wie oft verwenden bzw. würden Sie das Exnaton-Visualisierungstool verwenden? 

o Täglich 

o Wöchentlich 

o Monatlich 

o Jährlich 

o Weiß nicht 

Wie gut haben Ihnen die Online-Informationsveranstaltungen geholfen? 

o Sehr gut 

o Gut 

o Weniger gut 

o Gar nicht gut 

Wie gut haben Sie sich zurechtgefunden? 

o Sehr gut 

o Gut 

o Weniger gut 

o Gar nicht gut 
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Denken Sie, dass beim erstmaligen Nutzen des Tools eine geführte Onlineerklärung 

von Vorteil wäre? 

o Ja, das wäre hilfreich 

o Nein, es war selbsterklärend Weiß nicht 

Wie hat Ihnen die Gestaltung des Exnaton-Visualisierungstool gefallen? 

1-6 

o Gar nicht gut 

o 2 

o 3 

o 4 

o 5 

o Sehr gut 

Sind die allgemeinen Einstellungen und die Voreinstellungen leicht verständlich einzu-

geben und anzupassen? 

o Ja 

o Nein 

o Weiß nicht 

3. Seite 

Waren die Anzeigen und Diagramme verständlich und intuitiv dargestellt? 

o Sehr gut 

o Gut 

o Weniger gut 

o Gar nicht gut 

Wie finden Sie die zeitliche Auflösung bzw. Darstellung der Lastflüsse von 15min? 

o Sollte noch exakter verfügbar sein (Die Werte sollten für jede Minute verfügbar sein) 

o Vollkommen ausreichend 

o Eine vereinfachte Auflösung von 1h würde ausreichen 

o Die Tageswerte würden ausreichen 

o Weiß nicht 

  



- 68 - 

Können Sie sich vorstellen Mitglied einer Erneuerbare-Energie-Gemeinschaft zu sein, 

ohne einer solchen Datenvisualisierung/App? 

o Sie würden von der EEG und den Vorteilen auf Ihrer periodischen Rechnung erfahren. 

o Ja, eine Information auf der Rechnung ist ausreichend 

o Nein, ich möchte eine exakte Visualisierung Weiß nicht 

4. Seite 

Gab es bei der Bedienung mit PC oder Handy/ Tablet erste Hindernisse? 

o Nein 

o Ja, geben Sie das verwendete Gerät und eine Beschreibung 

ein:________________________________ 

Haben Sie Funktionen, Anwendungen oder Informationen vermisst? 

o Nein 

o Ja, welche: ________________________________ 

Kennen Sie vergleichbare Internetseiten oder Visualisierungs- bzw. Verrechnungs-

tools? 

o Nein 

o Ja, welche und wie fanden Sie diese: ________________________________ 

Was hat Ihnen am Exnaton-Visualisierungstool weniger gut gefallen? 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

Was hat Ihnen am Exnaton-Visualisierungstool gut gefallen? 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 
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Wie würden Sie das Programm als Ganzes benoten? 

o Sehr gut 

o Gut 

o Weniger gut 

o Gar nicht gut 

Würden Sie das Tool weiterempfehlen? 

1-6 

o Gar nicht 

o 2 

o 3 

o 4 

o 5 

o Ganz sicher 

Haben Sie Verbesserungsvorschläge für das Tool?  

o Nein 

o Ja, welche: ________________________________ 

Würden Sie dieTeilnahme an einer EEG weiterempfehlen?  

1-6 

o Gar nicht 

o 2 

o 3 

o 4 

o 5 

o Ganz sicher 

Welche Anregungen rund um das Thema Exnaton-Visualisierungstool haben Sie noch 

für uns? 

Kein Pflichtfeld 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 
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5. Seite 

Allgemeines zu Erneuerbaren-Energie-Gemeinschaft: 

Wie wichtig sind Ihnen folgende Themen: 

Eine detaillierte Erklärung befindet sich in der Informationsbox darunter. 

 Sehr 

wichtig 

Wichtig Es geht Weniger 

wichtig 

Gar nicht 

wichtig 

Weiß 

nicht 

Regionaler 

Einkauf 
o  o  o  o  o  o  

Umweltfreundliche 

Mobilität 
o  o  o  o  o  o  

Klimafreundliches 

Heizen 
o  o  o  o  o  o  

Klimafreundliches 

Heizen mit lokaler 

Energie 

o  o  o  o  o  o  

Klimaneutrale 

Stromerzeugung 
o  o  o  o  o  o  

Klimaneutrale und 

ökologische 

Stromerzeugung 

o  o  o  o  o  o  

 

Infobox: 

Nachstehend befindet sich die nächste Frage 

Umweltfreundliche Mobilität: Vorwiegend mit öffentlichen Verkehrsmitteln, Fahrrad, zu Fuß, 

E-Auto 

Klimafreundliches Heizen: Ohne Öl oder Gas 

Klimafreundliches Heizen mit lokaler Energie: lokalem Ökostrom, Nachtwärme oder eige-

nem Holz aus der Region, …) 

Klimaneutrale Stromerzeugung = Grünstrom: z.B. mit Photovoltaik, um die fossilen 

Energieträger zu ersetzen  

Klimaneutrale und ökologische Stromerzeugung = Ökostrom: Grünstrom für dessen Er-

zeugung auch zusätzliche (agrar)ökologische Kriterien eingehalten und messbar erfüllt wer-

den, z.B. Nährstoff-Kreislaufwirtschaft, Einsparung von Mineralstoffdünger, Geruchs-und 

Lärmminderung etc. z.B. Photovoltaikanlagen auf Stalldächern, wobei der jeweilige Betrieb 

ergänzend zur Stromerzeugung ökologische Maßnahmen ausübt (Grundwasserschutz, Ar-

tenvielfalt, Kreislaufwirtschaft, Humuserhaltung oder Bodenaufbau, Qualitätsfokus, weniger 

ist mehr …) Gleiches gilt für Biogasanlagen mit besonderen agrarökologischen Leistungen 

Welche Stromart beziehen Sie derzeit? 
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Ich bin Überschusseinspeiser (Photovoltaikanlage, Biogas, …) 

o Vorarlberger Ökostrom 

o Ökostrom 

o Kein Ökostrom (Standardstrommix) 

o Der Günstigste Strom am Markt 

o Weiß nicht 

Wissen Sie spontan wieviel Sie derzeit ca. für Ihren Strom bezahlen? 

o Ja, im Jahr in €/Jahr: 

o Ja, im Monat in €/Monat: 

o Ja, pro kWh in c/kWh: 

o Nein, kann ich spontan nicht beantworten 

Wenn Ja, geben Sie bitte hier die Stromkosten ohne Einheit ein: 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

Wären Sie bereit Mehrkosten zu tragen, wenn der Strom aus Ihrer Region, von Ihren 

Nachbarn bzw. klimaschonend oder ökologisch produziert wird?  

o Ja, kann auch teurer sein als der Ökostrom von meinem Anbieter 

o Maximal gleichteuer wie der Ökostrom von meinem Anbieter 

o Nein, ich möchte hier keine Mehrkosten ausgeben 

o Andere: ________________________________ 

6. Seite 

Bitte bewerten Sie folgende Aussagen:  

Ich könnte mir vorstellen Mitglied einer Erneuerbaren-Energie-Gemeinschaft zu wer-

den. (Regional vor Ort erzeugter Grünstrom z.B. von Ihren Nachbarn) 

o Ja, kann ich mir sehr gut vorstellen 

o Ja, könnte ich mir vorstellen 

o Nein, kann ich mir eher nicht vorstellen 

o Nein, das kann ich mir gar nicht vorstellen 
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Ich könnte mir vorstellen Mitglied einer Bürger-Energie-Gemeinschaft zu werden. 

(Grünstrom aus Österreich) 

o Ja, kann ich mir gut vorstellen 

o Ja, könnte ich mir vorstellen 

o Nein, kann ich mir eher nicht vorstellen 

o Nein, das kann ich mir gar nicht vorstellen 

7. Seite 

Welche Erwartungen/ Wünsche sowie Bedenken haben Sie an Ihren lokalen Ökostrom-

produzenten? 

Mehrfachauswahl möglich 

o Reduktion von Lärm, Geruch, Verkehr 

o Reduktion von Treibhausgasen (auch mittels agrarökologischen Maßnahmen, Lach-

gasMethanreduktion im Stall oder im Güllemanagement) 

o Erhaltung und Förderung von Biotopen, Lebensräumen und Artenvielfalt (Moorböden, 

Torfböden rekultivieren) 

o Über ÖPUL hinausgehende Extensivierungsmaßnahmen (z.B anzahl Schnitte redu-

zieren) 

o Erhaltung und Förderung der Kohlenstoffbindung im Boden (Humuserhalt, Bodenauf-

bau, 

o Humusaufbau) 

o Andere: ________________________________ 

Welche Erwartungen/ Wünsche sowie Bedenken haben Sie an eine ErneuerbareEner-

gie-Gemeinschaft? 

Mehrfachauswahl möglich 

o Kostenersparnis 

o Kostensteigerung 

o Erhöhung des Ertrages durch Hebung der Eigenversorgungsquote der Gemeinschaft 

o Gemeinnutzensteigerung 

o Wertschöpfungssteigerung (regionale Resilienz) 

o Mehraufwand (z.B. Verein) 

o Klimaschutz 

o Umweltschutz 
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o Stärkung der regionalen Gemeinschaft 

o Gamechanger in der Energiepolitik (deshalb auch wirksam für Klimaschutz) 

o Mobilisierung privaten Kapitals für Klimaschutz (z.B. Bürger:innenbeteiligungen an 

Photovoltaikanlage und ähnlichem) 

o Andere Erwartungen/ Bedenken: ________________________________ 

Besitzen Sie derzeit eine Photovoltaikanlage zur Stromerzeugung? 

o Ja, Größe in kWp: 

o Nein, aber ich möchte mir eine anschaffen 

o Nein, aber ich würde mich gerne an einem Bürger:innenbeteiligungsprojekt beteiligen 

Nein, ich habe kein Interesse 

Wenn Ja, geben Sie bitte hier die Größe Ihrer Photovoltaikanlage in kWp ein: 

Kein Pflichtfeld (Bei Nein, drücken Sie einfach auf "Nächste Seite") 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

8. Seite 

Wo lag Ihre Motivation beim Kauf einer Photovoltaikanlage Anlage? 

o Mehrfachauswahl möglich 

o Ökologischer Gedanke 

o Technisch verspielt 

o Optimale Selbstversorgung 

o Günstiges Photovoltaikanlagenangebot 

o Geldanlage 

o Weiß nicht 

o Andere: ________________________________ 
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Können Sie sich vorstellen Ihren Stromverbrauch, ganz oder teilweise, an die Strom-

produktion Ihrer Photovoltaikanlage anzupassen? 

Verbraucher erst einschalten, wenn es einen Energieüberschuss gibt. z.B. die Waschma-

schine am Mittag anschalten oder das E-Auto am Mittag laden, ... 

o Ja, Ich achte sehr darauf 

o Ja, eher schon 

o Nein, eher nicht 

o Nein, kann Ich gar nicht 

o Weiß nicht 

Welche Anregungen rund um das Thema Erneuerbare-Energie-Gemeinschaft haben Sie 

noch für uns? 

Kein Pflichtfeld 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

9. Seite 

Können Sie (oder Ihr Haushalt) sich vorstellen, selbst eine Photovoltaikanlage anzu-

schaffen? 

o Ja 

o Nein 

o Weiß nicht 

Bitte begründen Sie Ihre Antwort: 

Kein Pflichtfeld 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

  



- 75 - 

Können Sie sich vorstellen, Ihre Dachfläche zu verpachten, sodass eine Photovoltaik-

anlage darauf errichtet werden kann?  

(z.B. Bürger:innenbeteiligungen an einer Photovoltaikanlage) 

o Ja 

o Nein 

o Weiß nicht 

Bitte begründen Sie Ihre Antwort: 

Kein Pflichtfeld 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

Welche Anregungen rund um das Thema Erneuerbare-Energie-Gemeinschaft haben Sie 

noch für uns? 

Kein Pflichtfeld 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________  

 

Liebe Umfrageteilnehmer:innen, 

vielen Dank für Ihre Zeit und Ihr Mitwirken an der Befragung. Schoder Luca 

Im Auftrag von illwerke vkw innovation lab 
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A.3   Umfragemail der Fachleute mit Expertise 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Es würde mich sehr freuen, wenn Sie sich die Zeit nehmen können und mir ein Statement 
geben. 

Ich würde Ihre Antworten gesamt oder ausschnitte davon in meiner Masterarbeit verwenden. 

Aufgrund der DSGVO würde ich Sie nicht namentlich nennen, sondern ich würde Sie in der 
Masterarbeit anonym als Experte des jeweiligen Fachbereiches bezeichnen->"Power User" 
EEG  

Bitte begründen Sie Ihre Antworten mit einem Statement und nicht mit Ja/ Nein Antwor-
ten. 

Ich danke Ihnen jetzt schon für Ihre Zeit! 

Ich bringe 2 Fragengruppen mit insgesamt 12 Fragen. 

Fragegruppe 1: 

• Wie ist Ihre Sicht als Experte auf das Thema Visualisierungstools? 

• Wo sehen Sie Stärken und Schwächen eines Verrechnungs- Visualisierungstools 
(15min Auflösung), gegenüber einer Verrechnung über ein z.B. Standardlastprofil? 

• Wo sehen Sie Chancen und Risiken eines Verrechnung- Visualisierungstools, gegen-
über einer Verrechnung über ein z.B. Standardlastprofil? 

• Wie sehen Sie die Zukunft für die EEG´s und deren Verrechnung?  

Fragengruppe 2:  

• Denken Sie, dass der mit der EEG einhergehende Mehraufwand gerechtfertigt/ zumut-
bar ist? (z.B. Vereinsgründung (Privat, oder sollte von größerer Instanz (Gemeinde) 
umgesetzt werden), Vereinsmitglied, Stromverbrauch an Stromerzeugung anpassen, 
fortlaufende Benützung des Visualisierungstools etc.) Welchen noch nicht genannten 
Mehraufwand erkennen Sie heute schon? Welche Show-Stopper erkennen sie heute 
schon? 

• Denken Sie, dass die im EAG (bzw. Netzgebühren VO) spezifizierte staatliche Be-
günstigung des Strompreises für EEG´s (Nachlass Gebühren und Abgaben 3,4. bis 
4.4. ct/kWh) den EEG-Stromproduzenten ausgeschüttet werden sollte (kürzere Amor-
tisationszeiten der EE-Investitionen), oder sollten Sie direkt in Umwelt- und Klima-
schutzprojekte der EEG reinvestiert werden? 

• Wie ist Ihre Sicht auf eine neue Differenzierung von "Grünstrom" und "Ökostrom"? 

Erklärung/ Beispiele:  

Grünstrom-> z.B. mit Photovoltaik, um die fossilen Energieträger zu ersetzen   

Ökostrom-> Grünstrom für dessen Erzeugung auch zusätzliche (agrar)ökologische Kriterien 
eingehalten und messbar erfüllt werden, z.B. Nährstoff-Kreislaufwirtschaft, Einsparung von 
Mineralstoffdünger, Geruchs- und Lärmminderung etc. z.B. Photovoltaikanlagen auf Stalldä-
chern, wobei der jeweilige Betrieb ergänzend zur Stromerzeugung ökologische Maßnahmen 
ausübt (Grundwasserschutz, Artenvielfalt, Kreislaufwirtschaft, Humuserhaltung oder Boden-
aufbau, Qualitätsfokus, weniger ist mehr …) Gleiches gilt für Biogasanlagen mit besonderen 
agrarökologischen Leistungen  
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• Finden Sie allgemein, dass das Thema EEG mit den Themen Regionalität (Förderung 
der Gemeinschaft), Klimaschutz (Förderung zur Erzeugung von "Grünstrom") und Um-
weltschutz (zusätzliche Ökologisierungsmaßnahmen- "Ökostrom") in Verbindung 
steht? (Bsp. Mehr (privates) Kapital dafür zu mobilisieren. Mittels der einhergehenden 
Demokratisierung des Strommarktes den/die Bürger:in zu gewinnen, bzw. diese zu 
Gestaltern und Beteiligten der Energiewenden zu machen) 

• Denken Sie, dass EEG´s den Ausbau der Photovoltaikanlagen bzw. Bürger:innenbe-
teiligungen fördern/vorantreiben können? 

• Was empfehlen Sie einer neuen Gemeinde, Gruppe, welche heute eine EEG gründen 
möchte? Wo sollen sie beginnen? Was sollen sie tunlichst vermeiden? 

• Wie ist Ihre allgemeine Sicht auf EEG´s/ EAG bzw. wo sehen Sie die Vor- und Nach-
teile? (ev. auch in Bezug zu BEG oder Stromanbieteren wie z.B. OurPower. Anzahl 
und Verhältnis der Teilnehmer (Pro- Konsumenten) oder der Einsatz von Energiespei-
chern). 

• Gibt es sonst noch etwas, dass Sie mir rund um das Thema EEG mitteilen möchten? 

Ich bedanke mich sehr für Ihr Statement! 

Vielen Dank im Voraus und mit freundlichen Grüßen 

Schoder Luca 

 



- 78 - 

Eidesstattliche Erklärung 

 

Ich erkläre hiermit an Eides statt, dass ich vorliegende Masterarbeit selbstständig und ohne 

Benutzung anderer als der angegebenen Hilfsmittel angefertigt habe. Die aus fremden Quel-

len direkt oder indirekt übernommenen Stellen sind als solche kenntlich gemacht.  

Die Arbeit wurde bisher weder in gleicher noch in ähnlicher Form einer anderen Prüfungsbe-

hörde vorgelegt und auch noch nicht veröffentlicht. 

 

 

 

 

 

Dornbirn, am 13.01.2022      Schoder Luca 


